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Einigung der Sachverſtändigen in Paris.
Allſeitige Zuſtimmung zu dem BoungPlan, der am 1. September den Dawesplan

ablöſt. Vorzeitige Löſung der Räumungsfrage.
Die deutſche Mitteilung.

Paris, 29. Mai. Die deutſche Abordnung gab am Mittwoch
abend folgende Miteilung aus: „Die Sachverſtändigen der Gläu
bigermächte und die deutſchen Sachverſtändigen haben ſich ſchon ſeit
einiger Zeit bereit erklärt, die Annuitäts-Ziffer von 2050 Milli-
onen Mark, wie ſie vom Vorſitzenden vorgeſchlagen iſt, anzuneh
men. Obwohl bezüglich einiger Auslegungsfragen noch Meinungs
verſchiedenheiten beſtanden. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſind
jetzt geklärt und es iſt eine Auslegung, die ſowohl für die Gläu
biger wie für Deutſchland annehmbar iſt, gefunden wörden, vorbe
haltlich allerdings der Einigung über die ungeklärten Bedingungen
deren Entſcheidung noch offenſteht.“

Paris, 30. Mai. (Eig. Drahtb.)
Während der Reichsbankpräſident Dr. Sch acht zu ſeiner Er

holung im Park von Verſailles ſpazieren ging, hat der amerika-
niſche Konferenzvorſitzende Owen Young ein Gewitter im Hotel
Georg V. ausbrechen laſſen. Er hat damit den Erfolg zu verzeich
nen gehabt, daß ſeit 24 Stunden anſtelle der endloſen Ermüdungs-
taktik der Verhandlungspartner wieder praktiſch wirkſame Ener
gie getreten iſt. Man darf jetzt wirklich die Hoffnung hegen, daß
die Konferenz doch noch Ende dieſer Woche zu einem Abſchluß
kommt.

Um die Einigung zu erleichtern, hat ſich die deutſche Delegation
bereits erklärt,

den Dawesplan noch bis 1. September weiter zu zahlen.
Denn gerade die Frage, wie man die Uebergangsperiode vom
Dawesplan zum Youngplan organiſieren ſolle, bildet augenblick-
lich die Hauptſchwierigkeit der Verhandlungen. Bekanntlich hatten
die alliierten Sachverſtändigen anfänglich gefordert gehabt, daß
der Youngplan erſt am 1. Januar 1930 in Anwendung komme,
denn erſt bis dahin könnten die Ratifizierungen vorgenommen, der
Dawesplan mit ſeinen Kontrollorganiſationen abgebaut

und das Rheinland geräumt ſein.
Alle dieſe Operationen können aber ſo beſchleunigt werden, daß ſie
ſchon bis zum 1. September erledigt ſind.

Sollte dieſes Datum des 1. September wirklich angenommen
werden, ſo würden daraus

für Deukſchland folgende finanzielle Konſequenzen
erwachſen: Die Ueberſchneidung von Dawesplan und Youngplan,
die nach den Forderungen der Alliierten neun Monate dauern
ſollte, würde nur noch fünf Monate betragen. Jn dieſer Zeit würde
Deutſchland auf Grund des Dawesplans vom 1. April 1929 ab, der
als Stichtag für die Anwendung des Youngplanes gilt, noch 700
Millionen (anſtatt 1250 Millionen) zahlen. Es würde alſo im lau
fenden Budget nicht weniger als 550 Millionen erſparen. Für den
Youngplan wären gleichzeitig nicht mehr 9, ſondern nur noch 5
Monatszahlungen nachzuleiſten, die dann auf die folgenden 36
Jahre umgelegt werden ſollen.

Hinſichllich der letzten 21 Jahre
ſcheint ſich ebenfalls ein Kompromiß anzubahnen. Die alliier
ten Sachverſtändigen haben bisher die deutſche Forderung, daß zu
dieſen Zahlungen die von den öſterreichiſchen Nachfolgeſtagten zu
zahlenden Entſchädigungen herangezogen werden ſollen, nicht prin
zipiell abgelehnt. Es ſcheint aber nun, als ob die letzte Entſcheidung
darüber auf Wunſch der deutſchen Delegation den intereſſierten Re
gierungen überlaſſen werden ſoll.
Selbſtverſtändlich hat die deutſche Delegation als Gegenleiſtung

für ihr erneutes Entgegenkommen gefordert, daß die Alliierten die
deutſchen Vorbehalte ohne einzugreifende Aenderungen annehmen.
Die Ausſichten dazu ſtehen nicht ungünſtig, zumal nach dem energi

e

ſchen Eingreifen Owen Youngs in allen Lagern der
Wunſch beſteht, die Konferenz möglichſt

mit einem anſtändigen Kompromiß zu Ende zu bringen.
Daher ergibt ſich auch wieder die Wahrſcheinlichkeit, daß die Sach
verſtändigen mit einem poſitiven Einheitsbericht ab
ſchließen, der von allen Beteiligten unterzeichnet werden
kann.

Nach dieſer Einigung über die Ziffern der künftigen deutſchen
Annuitäten hätte man erwarten dürfen, daß auch die Pariſer Preſſe
das Ereignis in gebührender Weiſe würdigt. Das iſt aber nicht der
Fall. Sie verſucht es im Gegenteil, nach Möglichkeit, ihren Leſern
zu verbergen. An irgendeiner unauffälligen Stelle eines Blattes
erſcheint heute eine kleine Mitteilung, die die Tatſache in den banal
ſten Ausdrücken lediglich wiedergibt. Die ebenſo auffallende wie
mürriſche Zurückhaltung ſcheint auf eine amtliche Parole hin
auszugehen. Wie das „Journal“ ausdrücklich mitteilt, hat ſich die
franzöſiſche Delegation ihrer Preſſe gegenüber nur ſehr fkeptiſch ge
äußert. Dazu kommt aber noch, wie aus dem „Echo de Paris, zu
entnehmen iſt, daß ſich Frankreich ſeine Zuſtimmung für das von
Owen Young ausgearbeiteke Kompromiß anſcheinend erſt im letz-
ken Augenblick und nur unter ſchwerſtem Druck hat abringen laſſen.
Mit der Einigung über die Ziffern der deutſchen Zahlungen iſt nun
auch das Problem der

ernſthafte

Rheinlandräumung
in die entſcheidende Phaſe eingetreten. Man darf erwarten, daß
ein Datum für die Rheinlandräumung auf der kommenden Rats
tagung des Völkerbundes in Madrid feſt ins Auge gefaßt werden
kann. Die „Chicago-Tribune“ glaubt ſogar ankündigen zu können,
daß die Einigung über das Räumungsdatum ſchon vorher, vielleicht
bei der Durchreiſe Streſemanns in Paris feſtgelegt werden kann.

Ganz glatt und ohne Oppoſition wird aber weder die Repara-
tionsregelung noch die Rheinlandräumung zu Ende gehen. Die
Gruppe Marin, die in der Kammer über 100 Mann zählt und
die die ſtärkſte Stütze der Regierungsmehrheit Poincare darſtellt,
hat am Mittwoch in ſenſationellſter Form ihren Beſchluß ver
kündet, daß ſie ſich 1. der Ratifizierung der interalliierten
Schulden, 2. jeglicher neuen Verminderung des franzöſiſchen Repa
rationsanteils und der Daweseinnahmen und 3. der Räumung des
Rheinlandes ſtets und unter allen Umſtänden widerſetzen werde.
Sie werde auch gegen jeden Verſuch proteſtieren, eine dieſer drei
Fragen in der Kammer auch zur Debatte zu ſtellen.

Dieſe Kriegserklärung iſt vorläufig nicht allzu tragiſch zu neh-
men, denn einmal iſt die Gruppe Marin ſchon oft umgefallen und
dann iſt in der Kammer für dieſe drei Fragen eine Mehrheit vor
handen. Es fragt ſich nur, ob dieſe Mehrheit, die Linksmehrheit
nämlich, gewillt iſt, die drei Fragen zuſammen mit der Re
gierung Poincare zu löſen.

a

Was wird Deutſchland zahlen

Noch 800000

Die eigentlichen Young-Zahlungen geſtalten ſich folgender
maßen:

Vom 1. Sept. 1929 bis 31. März 1930 742,8 Millionen
Vom 1. April 1930 bis 31. März 1931 1 707,9 Millionen
Vom 1. April 1931 bis 31. März 1932 1685,0 Millionen
Vom 1. April 1932 bis 31. März 1933 1 738,2 Millionen
Vom 1. April 1933 bis 31. März 1934 1804,3 Millionen
Vom 1 April 1934 bis 31. März 1935 1866,9 Millionen
Vom 1. April 1935 bis 31. März 1936 1 892,9 Millionen
Vom 1. April 1936 bis 31. März 1937 1939,7 Millionen
Vom 1. April 1937 bis 31. März 1938 1 977,0 Millionen
Vom 1. April 1938 bis 31. März 1939 1 995,3 Millionen
Vom 1 31. März 1940 2 042,8 Millionen

Erwerbsloſe.
Neuer kräftiger Rückgang der Arbeitsloſenziffer.

800 000 das iſt eine wichtige und bedeutungsvolle Ziffer.'
800 000 Hauptunterſtützungsempfänger kann die Reichsanſtalt für

Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitsloſenvermittlung aus eigener
Kraft pro Monat unterſtützen. Dieſe Zahl iſt nahezu erreicht. Seit

Ende Februar ging die Zahl der Hauptunterſtüßungsempfän
ger um rund 116 Millionen zurück. Sie betrug am 15. Mai
nur noch 927 000 und iſt, wenn ſich nunmehr auch das Tempo des
Rückgangs naturgemäß, wie in jedem Jahr um dieſe Zeit, verlang
ſamt, ſicherlich am 1. Juni bei rund 800 000 angelangt.

Der Stand vom November vorigen Jahres iſt wieder
erreicht. Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes von den Außenbe
rufen her iſt ſehr kräftig geweſen. Jn den agrariſchen Ge
bieten, wie Schleſien Pommern, Bayern, iſt im Abſtieg der
ſaiſonalen Arbeitsloſigkeit noch immer ein kräftiger Fortſchritt zu
beobachten. Auch vom Baugewerbe iſt noch ein belebender
Strom zu erwarten. Jnfolge der verhältnismäßig ſpäten Ver
abſchiedung des Etats ſtehen erſt jetzt für den Wohnungsbau ge-

nügend Mittel zur Verfügung, erſt jetzt. können die öffentlichen
Körperſchaften Mittel für Bauten freiſtellen. In Berlin ſind neuer-
dings namhafte Beträge für Bauarbeiten flott gemacht worden.
Die Belebung des Arbeitsmarktes durch die Außenberufe iſt alſo
noch nicht völlig abgeſchloſſen. Natürlich muß jetzt die weitere

Belebung in erſter Linie von der Kunjunktur
her erfolgen. Hier ſpielt Paris die entſcheidende Rolle, ſchon in
pſychologiſcher Hinſicht. Wenn aber auch auf der Konjunkturſeite
die Dinge im Augenblick noch recht wenig roſig ausſehen, ſo beſteht
doch zu übertriebenen Peſſimismus keine Veran-
laſſung. Die Reichs anſtalt hat mit ihren Prognoſen für
die Entwicklung des Arbeitsmarktes, vor allem für den Abſtieg der
Arbeitsloſenziffer auch gegenüber dem Konjunkturfor-
ſchungsinſtitut, das die Entwicklung etwas ſkeptiſcher be
trachtete, recht behalten. An Schwarzmalerei haben nur
die Feinde der Arbeitsloſenverſicherung ein Jn-
tereſſe; denn ſie brauchen Panikſtimmung und Pſychoſe, um
unter deren Druck die Zerſchlagung der Arbeitsloſenverſicherung zu
erzwingen.

4. Jahrgang

Höhepunkt in Magdeburg.
Der zweite Tag der Wehrdebatte. Die Ausſprache füllt

den größten Teil der Sitzung des Mittwoch aus. Sie iſt ſachlich
und doch ſehr bewegt. Die Tiefen ſozialiſtiſchen Kulturwillens ſind
aufgewühlt. Jn manchem Redner ringt ſtaats politiſche Ge
genwart mit dem JDdeal der Gewaltloſigkeit ſo-
zialiſtiſcher Zukunft. Die rein pazifiſtiſche Richtung ver
tritt Seeger-Deſſau. Er will, daß die Partei die volle Abrüſtung
propagiere ohne Rückſicht darauf, was die anderen Staaten tun.
Für die Oppoſition ſprechen Seydewitz und Eckſtein, dieſer
für die völlige Vaterlandsloſigkeit des Proletariats, das im Kapi-
talismus kein Vaterland habe. Hunderte Delegierte proteſtieren.
Der Redner bleibt mit dieſer Anſchauung allein. Criſpien rückt
von ihm ab. Er erläutert ſeinen oft mißbrauchten Ausſpruch von
der Menſchheit als ſeinem Vaterland. Sein Glaube ſei, daß die
jetzigen Vaterländer der Kontinente genau wie einſt die deutſchen
Vaterländer in ein neues großes Vaterland aufgehen werden.
Stark drängt bei dieſer Ausſprache die Jugend in den Vordergrund.
Haubach Hamburg tritt für die Richtlinien des Wehrausſchuſſes
ein. Schuhmacher-Stuttgart ſpricht ebenſo temperamentvoll
für Vertagung.

Höhepunkt der Debatte aber bleibt
die Rede Severings.

Er ſteht im ſchärfſten Gegenſatze zur Oppoſition. Aber wie ſachlich
klug und menſchlich verſöhnend weiß er zu polemiſieren. Er iſt
hundertprozentiger Praktiker: Da ſteht die Reichswehr. Wir
müſſen ſie für Republik und ſoziale Demokratie erobern. Das iſt
Severings Theorie. Das iſt ſeine Praxis.

Gegen 12 Uhr iſt Abſtimmung. Die Oppoſition um Levi
macht einen taktiſchen Zug. Sie läßt plötzlich erklären, daß ſie dem
Berliner Antrag auf Rückverweiſung an die Kommiſſion zuſtimme.
Namentliche Abſtimmung. Von vielen Hunderten werden die
Stimmkarten erhoben. Ein Kampf zwiſchen Weiß und Rot in den
Lüften. Weiß ſiegt. Der Rückverweiſungsantrag wird mit 225
gegen 166 Stimmen abgelehnt. Damit iſt die Vorentſcheidung ge
fall. Nun wird über den Entwurf des Wehrausſchüſſes abgeſtimmt.
Wieder namentliche Abſtimmung. Mit 244 gegen 147 Stimmen iſt
der Entwurf angenommen. Händeklatſchen. Der Parteitag hat
entſchieden. Die Richtlinien unſerer Wehrpolitik liegen feſt.

Breitſcheid ſteht zur Berichterſtattung über die
Polikik der Reichskagsfraktion

bereit. Er leitet ſeinen Vortrag etwas ſorgenvoll ein, ob ſein
Kuchen nicht ohne alle Roſinen ſein werde, nachdem der Parteivor
ſtand Vogel ſtundenlang daran herumgepickt habe. Die Sorge iſt
unnötig. Breitſcheid hat noch viel zu ſagen. Wir ſehen voraus,
daß ſeine Rede in der Preſſe und im Parlament widerhallen wird;
denn er bejaht die Koalitionspolitik nicht nur, er zieht ihr
auch die Grenzen. Demonſtrativer Beifall brauſt durch den
Saal, als der Fraktionsführer den Angriffen auf die Arbeitsloſen
verſicherung und den Forderungen auf Zollerhöhung entgegenſetzt:

Bis hierher und nicht weiker.
Da hört für uns die Koalition auf und die Oppoſition beginnt.
Die Koalitionspartner werden gut tun, Breitſcheids Rede aufmerk-
ſam zu leſen. Mit einem großen außenpolitiſchen Rundblick ſchließt
Breitſcheid. Er nimmt ſich die Landesverratshetzer vor, geht zum
Angriff über und ſtellt den Hugenberg gatt und kreffend in den Ver
dacht des Landesverrats.

Keine Kakaſtrophenpolitik Verſtändigung kutk nok.
Darum gehen wir den dornenvollen Weg in der Regierung. Weni-
ger Reſolutionen und mehr Reſolutheit. Stürmiſcher Beifall. Die
große Mehrheit des Parteitages deckt die Politik, die Breitſcheid
führt.

Auf allen Parteitagen iſt es bisher Sitte geweſen, daß ein hal
ber Tag der arbeitsreichen Woche der Erholung gewidmet war.
Der geſtrige Nachmittag blieb deshalb ſitzungsfrei, um den Dele-
gierten zu zeigen, was

die ſozigliſtiſche Arbeiterkulkur
zu leiſten vermag. Auf dem ſchönen Gelände um den Adolf-Mittag
See an der Stadthalle herum, an den Ufern und auf der Jnſel,
wurde ein Feſtſpiel „Flammende Zeit“ aufgeführt, an wel
chem die Kulturvereine Magdeburgs, die Sportler, Sänger, Muſi
ker, Spielleute, Arbeiterjugend, Kinderfreunde uſw. beteiligt waren.
Jnsgeſamt etwa 1200 Perſonen. Wenn auch das etwas kühlere
Wetter der Veranſtaltung weniger günſtig war, ſo iſt ſie dennoch
ein außerordentlicher Erfolg geworden. Ungezählte Tauſende um
ſtanden in dichten Scharen den See. Mit Eintritt der Dunkelheit,
nach drei Raketenſchüſſen, wurde es dann auf dem weiten Gelände
und auf dem Waſſer lebendig. Jn zwei gegenüberliegenden Wäld
chen ſang je ein Chor der Sänger und Sängerinnen. Aus den
Kanälen kamen von beiden Seiten ungezählte beleuchtete Boote
der Waſſerſportler, die ſich zu einem Reigen vereinigten. Mächtige
Scheinwerfer beleuchteten die einzelnen Gruppen der rhythmiſchen
Chöre. Dort ſah man Fackelträger, dort hörte man einen Sprech-
chor den Gedanken des Sozialismus in dichteriſche Worte übertra
gen. Und immer bewegter wurde das Bild. Eine dauernde Stei-
gerung. Zu den großen Scheinwerfern trat nachher die Beleuch-
tung des ganzen Sees in grünen und dann in roten Farben. Ein
Maſſengeſang, der ein Bekenntnis zum ſozialiſtiſchen Gedanken
war, ſchloß das Spiel ab. Mit einem Feuerwerk, welches außer
ordentlich gut zur Geltung kam, fand die Veranſtaltung dann ihr
Ende.

Der Sonntag brachte den Maſſenaufmarſch des ſozialiſtiſchen
Magdeburger Bezirks, der Mittwochabend aber zeigte den Führern
der deutſchen Sozialdemokratie, welchen Erfolg die Arbeiterbewe
gung ſchon auf dem Gebiete der Kultur errungen hat.
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Magdeburg, 29. Mai.
Der Parteitag hat den revidierten Entwurf der

Wehr kommiſſion mit 244 Stimmen gegen 147 Stimmen
angenommen.

Krüger-Berlin erſtattet den Bericht der Mandatsprüfungskom-
miſſion. Daraus ergibt ſich, daß 397 Delegierte anweſend ſind,
darunter 50 Frauen, Unter den 19 Gäſten befinden ſich auch Ver
treter des Jnternationalen Arbeitsamtes und des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. Nachdem auf Antrag der Kom
miſſion alle Mandate für gültig erklärt worden ſind, wird die

Ausſpracheüber die Richtlinien zum Wehrprogramm
fortgeſetzt.

SegerDeſſau betont, als Pazifiſt wenn auch nicht als „Nur
pazifiſt“ müſſe er den Entwurf der Kommiſſion bekämpfen.

Die däniſche Sozialdemokratie hat mitrüſtungsprogramm einen glänzenden Wahlſieg erfochten.
Wir in Deutſchland haben nur die Wahl zwiſchen dem Schutz für
Angriffe durch Neutraliſation unſeres Landes oder der Abrüſtung,
denn mit dem Heer von 100000 Mann können wir uns nicht
ſchützen. Ein Kompromiß iſt nicht möglich, der Entwurf muß
abgelehnt werden.

SeydewitzZwickau: Wir lehnen die Beteiligung an jedem
Kriege ab, weil bei jedem Krieg das Proletariat jedes beteiligten
Landes der Beſiegte iſt, ganz gleichgültig, ob es ſich um den
Siegerſtaat oder den beſiegken Staat handeit. Die Begriffs

beſtimmung des Verteidigungskriegesiſt garnicht
möglich, denn der Charakter eines Krieges ergibt ſich erſt in
ſeinem Verlauf. Die deutſche Sozialdemokratie muß in der Ab-
lehnung des Krieges der Internationale voranmarſchieren.

Cart Sevrering

SchöpflinKarlsruhe: Der Parteitag kann nicht nur, er muß
zur Entſcheidung kommen, zumal die Richtlinien nur zuſammen
faſſen, was wir ſtets praktiſch getan haben. UnterMithilfe der Sozialdemokratie iſt die Wehrmacht der Republik ge
ſchaffen und jeder Mann der Reichswehr bewilligt worden. Erſt
in neueſter Zeit verſucht eine Oppoſition der Partei einzureden, daß
jeder bewaffnete Landesſchutz unſeren Grundſätzen widerſtrebe.
Darum war die Aufſtellung der Richtiinien nötig, obgleich für alle,
die poſitiv zur e ſtehen, das Heidelberger Programm voll
kommen genügt. Mit Dänemarks einſeitiger Abrüſtung läßt ſich
Deutſchlands geographiſche, wirtſchaftliche und politiſche Lage nicht
vergleichen. Die Reichswehr wird mit jeder Regierung gehen,
die feſt konſolidiert iſt und beſtehen kann. Leider kann man die
bedauerlichen Ausſchreitungen in der Reichswehr nicht ſo ſcharf be
kämpfen, wie es notwendig wäre, weil es ja noch ſoviel Sozial
demokraten gibt, die nicht den Weg zum repüblikaniſchen Staat ge
funden haben. Heiterkeit und Beifall.)

EckſteinBreslau: Wir bekennen uns zur antimilita-
riſtiſchen Propaganda Karl Liebknechts und Roſa
Luxemburgs. Wir leugnen nicht, daß in der gegenwärtigen
Geſellſchaft Elemente für den Sozialismus vorhanden ſind. Aber
das ſchafft die gute Sache nicht aus der Welt, daß wir in einer hoch
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und Klaſſenherrſchaft leben. Die Reichs
wehr iſt die ſchärfſte Waffe des Bürgertums gegen die Arbeiter
ſchaft. Gerade in der Wehrfrage ſteht Klaſſe gegen Klaſſe mit un
verſöhnlichem Haß. In der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung hat
der Arbeiter kein Vaterland. Die Bezeichnung „Landes-
verräter“ iſt ein Ehrentitel für uns. (Großer Beifall
und Widerſpruch.) Selbſtverſtändlich wird die Freiheit der Arbeiter
ſchaft gegen einen faſchiſtiſchen Ueberfall verteidigt werden. (Na
alſol) Aber Sie wiſſen, daß die Bourgeoiſie jeden faſchiſtiſchen An
griff von außen unterſtützen wird. Den Einmarſch der Reichswehr
in Sachſen wird die deutſche Arbeiterſchaft in Jahrzehnten nicht
vergeſſen. Daß es unmöglich iſt, die Reichswehr zu erobern, hat
Wien am 15. Juni gezeigt. Das zu fünf Sechſteln frei organiſierte
Heer hat gegen das Wiener Proletariat geſtanden. Ich laſſe dahin
geſtellt, wie weit der ſozialiſtiſche Aufbau in Sowjetrußland gediehen
iſt. Aber wir haben die Maſſen zuſammen, um in
Deutſchland die Macht für den ſozialiſtiſchenAufbau zu erobern. Da ſteht der Feind ausſchließlich im
eigenen Land und den Feind im eigenen Land wollen wir ſchlagen
mit unſerem Wehrprogramm. Beifall und lebhafter Widerſpruch.)

Crispien: Levi hat ſich mit ſeinen theoretiſchen Unterſuchungen
ſo hoch heraufgeſchwungen, daß er die Gegenwart ganz aus dem
Geſicht verloren hat. Wir lehnen die Gewalt ausdrücklich ab als ein
Mittel, um unſer Ziel zu erreichen, aber in der gegenwärtigen Geſell
ſchaft ſpielt die Gewalt noch eine Rolle und für dieſe Gegenwart
ſtellen wir Richtlinien auf. Levi ſchreitet über dieſe Zeit hin
weg und betrachtet lediglich die Rolle des Militärs beim Aufbau
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Dabei ſtellt er die rein bolſche-
wiſtiſche Theorie auf, daß wir dann auch die Menſchen gegen
ihren Willen mit der Gewalt glücklich machen müſſen. Der Sozia-
lismus lehnt das grundſätzlich ab und vertraut ausſchließlich auf die
freudig bewußte Mitarbeit der Maſſen. Darum gelten die Richtlinien
nur für die Zeit der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und nur für die
gegebene politiſche Situation. Wir alle erſtreben die Abrüſtung,
aber die Grenze der Abrüſtung hat ſchon 1893 Engels gezogen:
ſie darf nicht zu einer Machtverſchiebung führen, durch die das
Vordringen des Sozialismus aufgehalten wird. Deshalb iſt es
vollkommener Unſinn, die demokratiſchen Staaten radikal abzurüſten,
während der Faſchismus aufrüſtek. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Den Begriff des Vaterlandes und der Vaterlands-
verteidigung habe ich niemals, wie Eckſtein, abgelehnt,
ſondern weil ich ein größeres Vaterlandsgefühl inne habe. Wie es
heute für keinen Deutſchen ein bayeriſches oder ſächſiſches Vaterland
gibt, für das er eine militäriſche Verteidigungspflicht anerkennt, ſo
wird man einſt innerhalb Europas keine Vaterlandswehr mehr an
erkennen und dieſe Tendenz zu den Vereinigten Staaten von Europa
iſt die führende Friedenstendenz der wirtſchaftlichen Entwicklung
überhaupt.

Hoexter Eſſen: Der Entwurf der Kommiſſion überſieht ganz
den Jmperialismus, der in allen Ländern herrſcht, auch in der

Nie Richtlinien zur Wehrfrage angenom
Mit 244 gegen 147 Stimmen Severing ſpricht über die Reichswehr

deutſchen Republik. Das Proletariat aller Länder wird immer nur
ſeine großen Intereſſen zu verteidigen haben, ſei es gegen den
eigenen oder gegen den fremden Jmperialismus. Unſere Richt
linien müſſen ſo ausſehen, daß die Bourgeviſie Angſt davor be
kommt, einen neuen Krieg zu entfeſſeln.

Severing
(mit Beifall empfangen): Künſtler hat wohl recht, wenn er ſagt,
daß ohne Panzerkreuzerdebatte dieſe Wehrprogrammdebatte nicht
gekommen wäre; er hätte aber weiter ſagen können:

Dieſe Debatte wäre nicht nötig geweſen, wenn wir Arbeiter,
Demokraten und Republikaner im Laufe des letzten Jahrzehnks
ein anderes Verhältnis zur Reichswehr bekommen hätten.

(Sehr richtigl) Eine Demokratiſierung der Reichswehr wird aller
dings kaum möglich ſein, denn die Demokratie in der Organiſation
iſt mit dem militäriſchen Charakter einer Gruppe nicht vereinbar.
Darauf kommt es aber nicht an, ſondern darauf, daß wir die
Reichswehr republikaniſieren. Das iſt bisher leider in dem erforder-
lichen Maße nicht geſchehen. Man darf aber nicht allein die Reichs
wehr dafür verantwortlich machen, ſondern wir müſſen uns an die
Bruſt ſchlagen und ſagen: „mea culpa“ (meine Schuld).

Die Oppoſition hält die Republikaniſierung der Reichswehr auch
für möglich, ſonſt hätte die Forderung einer Aenderung des Re
krutierungsſyſtems im Aktionsprogramm der Oppoſition keinen Sinn.
Richtlinien ſind gut, aber die reale Macht iſt wichtiger. Dieſe reale
Macht werden wir nicht gllein im Reichstag ausüben können, es
kommt in dieſen Dingen mehr auf die Exekutive als auf die Legis
lative an. Alles, was die Oppoſition in ihrem Programm fordert,
iſt zu einem guten Teil nur durch ihre Beteiligung an der Reichs
regierung möglich.

Auf Roſenfelds Frage muß ich doch ſagen, daß ſich unker Groener
ſchon manches geändert hat. Nicht umſonſt hetzen gerade jetzt
die Nationalſozialiſten gegen die Reichswehr. Aber wenn wir
Groener allein oder nur in Geſellſchaft von deutſchnationalen
Miniſtern laſſen, glauben Sie, daß wir dann leichter zu einer

Reform in unferem Sinne kommen?
Nein, nur im Zuſammenwirken des Jnnenminiſteriums mit dem
Reichswehrminiſteriums iſt es heute ſchon möglich, zu den erſten
Anſätzen einer Republikaniſierung der Reichswehr zu kommen. Nun
müſſen wir aber auch wahr machen, was Hermann Müller als
Reichskanzler im vergangenen Jahre erklärt hat! So wie wir von
der Reichswehr verlangen, daß ſie ſich als verfaſſungsmäßiges Organ
der Republik fühlt, ſo muß die Republik alles Erforderliche be
willigen, nicht nur geldliche, ſondern auch moraliſche Kredite.

Die Form des Antrages von Levi iſt glänzend: Analyſe, Theſe,
Antitheſe, nur die Syntheſe habe ich vergeblich geſucht. Es wird in
dem Antrag erklärt, daß in einem kapitaliſtiſchen Staat die Wehr-
macht nicht nur den außenpolitiſchen, ſondern auch ſehr den Inter
eſſen der Bourgeoiſie dient. Nachher im Aktionsprogramm wird
das Verbot der Verwendung militäriſcher Kräfte bei Konflikten
zwiſchen Staat und Arbeit gefordert. (Heiterkeit.) Ebenſo naiv iſt
die in einem Antrag geſtellte Forderung, es ſollten die notwendigſten
proletariſchen Machtmittel für die Begründung und Verteidigung
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft angewandt werden. Die Vertreter der
Oppoſition gläuben ja nicht an unſere Machterweiterung innerhalb
des gegenwärtigen Staates, wie wir ſie erſtreben. Aber wollen wir
Maſchinengewehre anſchaffen und Flinten auf Stapel legen? Ja,
aber einſtweilen ſind das nur Papierkugeln. (Heiterzeit.) Aber
die Anſammlung techniſchemilitärifcher Machtmittel zum Bürgerkrieg
wird eine Regierung des heutigen Staates mit der Sozialdemokratie
ebenſowenig erlauben, wie der heutige demokratiſch republikaniſche
Staat derartige Bürgerkriegsrüſtungen es Faſchiſten und Bolſche
wiſten erlaubt. Für die Notwendigkeit der Landesverteidigung

Den Bericht der Reichstagsfraktion erſtattet Abgeordneter
Dr. Breitſcheid.

Breitſcheid:
Jch komme faſt mit leeren Händen, denn aus meinem Kuchen

hat mir ein großer Vogel die Roſinen weggepickt. (Heiterkeit.)
Nachdem unſere Partei in die Regierung eingetreten iſt, ſind viele
unvorhergeſehene, in den politiſchen und wirtſchaftlichen Verhält
niſſen begründeten Hinderniſſe für ſie eingetreten. Es kam das ge
waltige Abſinken der Konjunktur. Die rieſengroße Arbeitsloſigkeit,
die durch den ſtrengen Winter noch verſchärft wurde, die Ebbe in
der Reichskaſſe und ſchließlich die Schwierigkeiten, die durch die
Pariſer Reparationsverhandlungen heraufbeſchworen worden ſind.
An alle diejenigen, die es geglaubt haben, daß die Fraktion bei ihrem
Eintritt in die Regierung nicht ein Mindeſtprogramm auf
geſtellt hat, richte ich die Frage, ob wir in der Lage geweſen wären,
ſchon im Mai 1928 die Geſchehniſſe des letzten Winters von vorn
herein mit einzukalkulieren?

Wir haben im letzten Jahre vor der Wahl immerhin einiges
Poſitives trotz unſerer Oppoſitionsſtellung erreicht. In der Sozial
politik, vor allem bei dem 1927 verabſchiedeten Arbeitsloſen
verſicherungsgeſetz, iſt die Hand der Sozialdemokratie ganz
unverkennbar. Weiter konnten wir das vorgelegte Betriebs-
rätegeſetz nicht unweſentlich verbeſſern. Unſerem Drängen iſt
es ſchließlich zu verdanken, daß in das ſogenannte Notprogramm
des Bürgerblocks 75 Millionen für Rentenerhöhung für
die Jnvaliden und 25 Millionen für Kleinrentnerfürſorge uſw. ein
geſetzt wurden. Andererſeits waren zahlreiche unſerer Vorſtöße ab
ſolut erfolglos.

Auf jeden Fall hatten wir aber in der Oppoſition das große
Plus, daß wir im großen und ganzen die auf Abbau der Sozial
politik gerichteten Pläne der Sozialreaktionäre zum Scheitern
bringen konnten. Das iſt ein Beweis, daß auch in der Oppo
ſition ſogenannte poſitive Arbeit ſehr wohl geleiſtet werden
kann. Vorausſetzung iſt allerdings immer, daß es eine Oppoſition
iſt, die nicht auf dem Standpunkt des „Alles“ oder „Nichts“ ſteht
und daß dieſe Oppoſition im heutigen Staate nicht außer acht läßt,
daß ſie morgen ſchon zur Regierung gerufen werden kann. Das iſt
einer der Unterſchiede zwiſchen uns Und den Kommuniſten.

Aehnliche Erfolge haben wir als Oppoſitionspartei im Bereich
der Wirtſchaftspolitik nicht erzielt. Hier haben ſich die Unternehmer
intereſſen im Bürgerblock praktiſch reſtlos durchgeſetzt.

Wir haben den Bürgerblock niedergekämpft, aber eine völlige
Neuorientierung der Politik war nicht möglich, ſondern nur

eine gewiſſe Verſchiebung des Schwerpunkkes nach links.

Die finanziellen Verhältniſſe boten uns große Schwierigkeiten
Die Etatsſituation war troſtlos. den uvorſchlägen zugeſtimmt, weil anders eine Mehrheit für den Etat
nicht zu haben war, aber auch dies iſt nur eine proviſoriſche Löſung.
Trotz der Finanznot haben wir weſentliche Verbeſſerungen in der
Sozialpolitik durchgeſetzt. Die Attäcke auf die Arbeitsloſen
verſicherung geht fort. An dem Grundſatz der Arbeitsloſen
verſicherung werden wir nicht rütteln laſſen. Wir ſind zur Ab-
ſtellung wirklicher Mißſtände bereit und auch bereit, einer mäßigen
Erhöhung der Beiträge zuzuſtimmen.

Hilferding hat den Streichungs

brauchen wir nicht auf Oeſterreich oder das Burgenland zu ſchauen.
Wir haben ſelbſt Schlimmeres erfahren.

Im Jahre 1920 haben mich Depulationen aus Oberſchleſien
beſtürmt mit der Forderung, en Waffen zum Selbſtſchutz

zu geben.
Wenn Sie dieſe Landesverteidigung ablehnen, glauben Sie damit
der Arbeiterklaſſe einen Dienſt zu erweiſen? Mindeſtens in den
ganzen Gebieten entſtänden dann illegale Organiſationen zu voll
berechtigten faſchiſtiſchen Bewegungen, die auch auf den Kern
Deutſchlands ausſtrahlen würden. Die Ablehnung der Landesver-
teidigung wäre alſo lediglich der erſte Schritt zum Siege des
Faſchismus.

Man nehme deshalb die Richtlinien der Kommiſſion an, aber
man gebe ſich keiner Täuſchung hin. Sie löſen die Frage nicht,
ſondern bringen ſie nur in Fluß. Wir werden täglich im Parlament
und Regierung dafür zu ſorgen haben, daß die Forderungen der
Kommiſſion auch Erfüllung finden. (Beifall.)

RoemerLudwigsburg: Wir ſollten grundſätzlich jede Kriegs
handlung ablehnen und völlig abrüſten wie Dänemark. Wir ſollten
von vornherein erklären, daß wir keinen Krieg mehr führen.

Ein Ankrag auf Schluß der Debakte wird abgelehnt.
Bergholz-Zeitz: Unſere Richtlinien zur Wehrpolitik müſſen weit

über die politiſchen Tagesbedürfniſſe hinausreichen. Jedes Heer iſt
heute ein Bereitſchaftsheer. Alle anerkannten militäriſchen Kenner
der Gegenwart ſtellen feſt, daß die einzig mögliche Ver
teidigung der Angriff iſt. Die Landesverteidigung iſt die
Tarnkappe aller Aufrüſtungsfreunde in allen
Ländern. Wir müſſen die Maſſen mobiliſieren im Kampf gegen den
Krieg und für den Sozialismus.

KawerauBerlin: Die Diskuſſion hat ergeben, daß das Pro
gramm noch nicht zur Verabſchiedung reif iſt. Die
Republikaniſierung der Reichswehr bedeutet noch nicht die Löſung.
Die amerikaniſche Wehrmacht iſt republikaniſiert, aber ſie wird
immer die Jntereſſen des Kapitals ſchützen. Auch das Programm
der Oppoſition iſt unklar. Wir ſchaden der Sache des Friedens,
wenn wir uns heute ſchon rege

HaubachHamburg: Bei den Richtlinien handelt es ſich um die
Frage, ob die Arbeiterklaſſe alle Mittel, auch die des Staates, ein
ſetzen will, um ſich gegen die faſchiſtiſche Gefahr von innen und außen
zu wehren. Es kommt darauf an, daß wir die Reichswehr, die jetzt
im gegneriſchen Lager ſteht, in unſer Lager hinein
bringen. Eine Vertagung der Entſcheidung würde die Lage nur
verſchlechtern.

Schuhmacher-Stuttgart: Jch lehne das Wehrprogramm ab, weil
im Parteiprogramm ſchon alles Notwendige über unſere Stellung
zu dieſen Fragen geſagt iſt.

Ein Ankräg auf Schluß der Debatte wird angenommen. Das
Schlußwork hat

Dittmann:
Eckſtein habe geſagt, die öſterreichiſchen Arbeiter würden Tirol

gegen den Faſchismus verteidigen, aber nicht mit der oppoſitionellen
Wehrmacht zuſammen. Jm Falle der Not nehme man aber Bundes
genoſſen, wo man ſie finde. Die Klaſſenſcheidung gehe durch alle
politiſchen Parteien. Es gelte, die proletariſchen Elemente in den
bürgerlichen Parteien für die Sozialdemokratie zu gewinnen. Der
Entwurf gebe nur praktiſche Richtlinien zur Tagespolitik. Er be
antrage, den Vertagungsantrag abzulehnen und den Entwurf an
zunehmen.

Abſtimmung:
Der Ankrag auf Verkagung wird mit 225 gen 166 Stimmen

abgelehnt. Der Entwurf der Programmkommiſſion wird mit 244
gegen 147 Stimmen angenommen. Damit ſind alle anderen Ankräge
zum Wehrprogramm erledigt.

Die Grenzen der Koalitionspolitik
Die bürgerlichen Parteien müſſen erkennen, daß wir bei einer
Ueberſchreitung dieſer Grenze in die Oppoſition kreken müſſen.
Ebenſo hat. die Nachgiebigkeit unſerer Fraktion ihre Grenze bei
den Beſtrebungen, die Lebensmittel der breiten Maſſen zu ver

teuern.
(Stürmiſcher Beifall.)

Wenn die Reparationsverhandlungen in Paris z
einer Entlaſtung führen, ſo iſt eine grundſätzliche Steuer
reform unvermeidlich. Sollten die bürgerlichen Parteien darauf
beſtehen, im weſentlichen eine Entlaſtung des Beſitzes vorzunehmen,
ſo werden ſie uns in der Oppoſition finden.

Jn der Außen politik haben wir die von Streſemann ver
tretene Politik der Verſtändigung unterſtützt. Verſtändigung mit
dem, Weſten, trotzdem aber ſtetes Bemühen, die Fäden nach dem
Oſten nicht abreißen zu laſſen. Der kommuniſtiſche Vorwurf, wir
wollten mit den Weſtmächten eine Einheitsfront gegen Sowjet
rüßland bilden, iſt lächerlich. Die Bemühungen um den Völkerbund,
Abrüſtung, Räumung des Rheinlandes und Rückgabe des Saar
reviers haben unſere Unterſtützung. (Beifall.) Solange die Beſetzung
des Rheinlandes fortdauert und die Abrüſtung ſabotiert wird, kann
eine wirkliche Entſpannung nicht eintreten. Sollte die Einigung

Adolf Greitfcheid
in Paris nicht glücken, dann muß die Regierung ſofort inter
nationale politiſche Verhandlungen einleiten.

Sie haben der Reichstagsfraktion geſtern die Vollmacht ge
geben, auf dem bisherigen Wege fortzuſchreiten. Es iſt ein
dornenreicher Weg. Die Fraktion hat die Aufgabe, innerhalb
der Koalition die Macht der Sozialdemokratie zur Geltung zu
bringen. So werden wir verankworkungsbewußk Polikik kreiben,
ob Oypoſition, ob Koglition, die Grundlage vleibt die gleiche.
(Stürmiſcher Beifall.)

HammerLudwigshafen vertritt darauf unter lebhafter Zu
ſtimmung des Parteitages die Forderungen des beſetzten Gebietes.
Der Antrag der Delegierten der beſetzten Gebiete wurde ein
ſtimmig angenommen, die Ausſprache ſodann auf Donners
tag vertagt.

e

Parteite
ſtein r

gen ein.
trumsre
Unmögl
würde
vor keit
habe di
Kirchen
einen T
die Sch
liche Ar
Parteitc
wo der
ſpricht

Jn
gefunde
„Reich
führt he
geſtellten

beteiligt

lung der
Verſuch
Partei,
lebendig

Dieſe

Genoſſe
ſein. E
ſitzt, der
ſtellt ein
Reichsge

Stellun

Jn d
Bruder
im Jahr
die Han
ohne, w
Litwinot
den info
Vorgeſet

ermor
Bankier-
annahm
den Ant

ſetzt zu

Die A
Roſ a
Fraktior
der Kon

treter
Frau A
Parolen
klärung
meinſcha
Frau 2
ihren
bayeriſck

damit di

Vor
gegen de

Ruß w
truge
ein geer
München

das Pal
eine t o
Anſprüch

ihn einc
Jn

klagten

an, er
geweſen
tungs
er nicht
erſcheine

mit ein
könne er
verſuche

Eine
ſt er da
Mädcher
einhalbj
Obwohl

9 ſie unte
ängnis
antragt.

Tod
born ge
Arbeiter

gen erlit



ter

ge
e in

rhalb
g. zu
iben,
eiche.

Zu
ietes.
in

ners

Die heutige Vormittagsſitzung.
Magdeburg, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Zu Beginn der heutigen

Parteitagsſitzung nahm Stampfe r-Berlin kritiſch Stellung zu
den Handlungen der Miniſter in der Frage des Panzerkreu-
zers, der Einreiſe Trotzkis und der ſteuerfreien Anleihe. Er
meinte, auch über die Arbeitsloſenverſicherung ſei Unruhe in der
Partei. Die Miniſter müßten in engerer Verbindung mit der Par
tei ſtehen. Aufhäuſer und Toni Sender begründeten
ihren Antrag auf ſozialpolitiſche Richtlinien für die Miniſter. Der
Parteitag müßte beſtimmte Forderungen aufſtellen. Löwen-
ſt ein und Frau Siemſen hielten Reden gegen das preußiſche
Konkordat und die Toleranzreden Sollmanns und Breitſcheids.

Stürmiſch begrüßt, betrat Otto Braun die Tribüne. Er
lehnte es ab, auf kulturkämpferiſche Reden einzugehen.

Im preußiſchen Konkordat
würden Schulfragen nicht geregelt. Es beſtehen mit
dem Papſte ſchon ſeit über 100 Jahren Verträge, ohne daß das eine
Gefahr für das kulturelle Leben bedeutet hätte. Die Aenderung der
Verfaſſungsverhältniſſe bedingt auch eine Aendernug der Verträge
mit dem Papſte. Er habe die preußiſchen Konkordatsverhandlun-
gen eingeleitet, um ein Reichskonkordat unter Führung eines Zen-
trumsreichskanzlers in den Jahren 1925 und 1926 zu verhindern.
Unmöglich könne man ſolche Verhandlungen öffentlich führen. Das
würde ein Nachteil für den Staat ſein, denn der Papſt brauche ſich
vor keinem Parlament zu verantworten. Die Reichsverfaſſung
habe die Kirche freier gemacht als je, aber der Staat müſſe an die
Kirchen bezahlen. Der Sinn des Vertrages mit der Kurie ſei,
einen Teil der ſtaatlichen Rechte zu ſichern. Die Staatshoheit über
die Schule werde nicht angetaſtet. Der Parteitag müſſe über ſämt-
liche Anträge zur Tagesordnung übergehen. Unmöglich könne der
Parteitag den Miniſtern verbieten, ein Konkordat abzuſchließen,
wo der Parteitag den Jnhalt überhaupt nicht kenne. (Der Redner
ſpricht weiter).

„JungVolksparteiler“.
Jn Weimar hat eine Tagung „Junger Volksparteiler“ ſtatt

gefunden, die zur Gründung einer neuen Organiſation, der
„Reichs gemeinſchaft junger Volksparteiler“ ge-
führt hat. An der Tagung waren neben anderen die beiden An
geſtelltenvertreter Frank Glatzel-Eſſen und M. d. R. Thiel
beteiligt. Die neue Organiſation ſegelt unter der Flagge: Samm
lung der jungen Generation. Als ihre Ziele bezeichnet ſie: „Ernſten
Verſuch einer geiſtigen und organiſatoriſchen Reform der eigenen
Partei, Ausgeſtaltung der Partei zu einer großen, gegenwartslebendigen Tatspartei der nanenaken Mitte.“

Dieſe Organiſation ſoll ein Gegengewicht gegen die Scholz und
Genoſſen, gegen die ſchwerinduſtriellen Kräfte in der Volkspartei
ſein. Eine Partei, die in ihrem Schoß eine Sonderorganiſation be
ſitzt, deren Ziel geiſtige und organiſatoriſche Reform der Partei iſt,
ſtellt ein etwas merkwürdiges Gebilde dar. Man kann in dieſer
Reichsgemeinſchaft auch den Verſuch einer Untermauerung der
Stellung Streſemanns erblicken.

Litwinows Wechſel.
In den nächſten Tagen wird in Paris der Prozeß gegen den

Bruder des ruſſiſchen Volkskommiſſars Litwin o w beginnen, der
im Jahre 1926 mehrere Wechſel im Betrage von 206 000 Pfund auf
die Handelsdelegation der Sowjetunion in Berlin ausgeſtellt hat,
ohne, wie die Handelsdelegation erklärt, dazu berechtigt zu ſein.
Litwinow ſagt demgegenüber aus, er habe von ſeinem Vorgeſetzten
den informellen Auftrag erhalten, die Wechſel auszuſtellen. Dieſer
Vorgeſetzte iſt inzwiſchen in Rußland auf myſteriöſe Weiſe
ermordet worden. Außer Litwinow ſind noch zwei Berliner
Bankiers, Joffe, und Liborius angeklagt, weil ſie die Wechſel
annahmen und weitergegeben haben. Die drei Verhafteten hatten
den Antrag geſtellt, gegen Stellung einer Kaution in Freiheit ge
ſetzt zu werden. Dem war jedoch nicht ſtattgegeben worden.

Flucht vor den Parolen.
Die Abgeordnete des bayeriſchen Landtags, die Hilfsarbeitersfrau

Roſa Aſchenbrenner, die feit 1920 der Kommuniſtiſchen
Fraktion als Mitglied angehört und zu den fähigſten Agitatoren
der Kommuniſten in Bayern zählt, iſt aus der KPD. ausge
treten. Der Grund ihres Austritts liegt in der Weigerung der
Frau Aſchenbrenner, den blutigen, brutalen und widerſpruchsvollen
Parolen der Berliner Zentrale zu folgen. Jn ihrer Austrittser
klärung macht ſie der Parteileitung den Vorſchlag, in Arbeitsge-
meinſchaft mit der kommuniſtiſchen Landtagsfraktion zu verbleiben.
Frau Aſchenbrenner wird zunächſt fraktionslos bleiben. Durch
ihren Austritt aus der Fraktion würden die Kommuniſten im
bayeriſchen Landtag die vorgeſchriebene Fraktionsſtärke (5), und
damit die Vertretung in den Ausſchüſſen verlieren.

Kleine Chronik.
Dichter und Okkultiſt.

Vor dem Würzburger, Schöffengericht begann der Prozeß
gegen den Schriftſteller Freiherrn Alexander von Gleichen-
Rußwurm, der ſich unter der Anklage des verſuchten Be
trug es zu verantworten hat. Der Freiherr hatte im Jahre 1925
ein geerbtes Perlenhalsband verſichern laſſen und ſpäter an einen
Münchener Juwelier zur Reparatur abgeſandt. Jn München war
das Paket ohne Perlen angekommen; der einzige Jnhalt war
eine tote Maus. Der Freiherr hatte darauf bei der Verſicherung
Anſprüche erhoben. Hiekauf wurde das Betrugsverfahren gegen
ihn eingeleitet. Jetzt zog er ſeine Anſprüche zurück.

In der Verhandlung ſpielt zunächſt die Stellung des Ange
klagten zum Okkultismus eine große Rolle. Der Freiherr gibt
an, er ſei oft ein hervorragendes okkultes Medium
geweſen und habe an ſich ſelbſt ſogar im Wachzuſtand Spal-
tungserſcheinungen beobachtet. Jn ſolchen Momenten ſei
er nicht in vollem Beſitz ſeiner geiſtigen Kräfte geweſen. Heute
erſcheine ihm das Bild eines hohen Mannes oder einer Maus
mit einer goldenen Krone. Einzelheiten über die Angelegenheit
könne er nicht mehr wiedergeben. Die Beſchuldigung des Betrugs
verſuches weiſt er zurück.

Eine drakoniſche Strafe. Vor der fünften Kammer des Am
ſterdam er Landgerichts ſtand ein 30jähriges unverheiratetes
Mädchen unter der Anklage, n Herbſt vergangenen Jahres ihr ein
einhalbjähriges Töchterchen in einem Zuggraben ertränkt zu haben.
Obwohl die Angeklagte offenkundig geiſtig beſchränkt iſt, wurde

gſie unter Zubilligung mildernder Umſtände“ zu fünf Jahren Ge-
fängnis verurteilt.
antragt.

Tod im Schachk. Auf Schacht 1 der Zeche Neumühl bei Ham
born gerieten zwei Bergleute unter hereinbrechendes Geſtein. Ein
Arbeiter war ſofort tot, während der andere ſo ſchwere Verletzun
gen erlitt, daß er bald darauf ſtarb.

Der Staatsanwalt hatte nur vier Jahre be

auch 5 Schwerverletzte in den Krankenhäufern liegen.

Heute wählt England.
Die Führer

Macdonald.

Heute hat das engliſche Volk das Wort. Es wird entſcheiden,
ob die Keonſervativen, die bisher das Parlament mit gewaltiger
Mehrheit beherrſchten, am Ruder bleiben ſollen oder ob die Ar
beiterpartei das Steuer des Staatsſchiffes ergreifen ſoll. Die
Wahl ſelbſt begann am heutigen Donnerstag in einzelnen, insbe
ſondere den proletariſchen Wahlkreiſen um 7 Uhr morgens, in an
deren um 8 Uhr früh, ſie dauert bis 8 Uhr bzw. 9 Uhr abends. Jn-
folge der Vermehrung der Anzahl der Wähler gegenüber 1924 und
des ſpäten Wahlſchluſſes wird im Laufe der Nacht vom Donnerstag
auf Freitag lediglich ein Drittel der Wahlreſultate bekannt gege
ben werden. In einigen Wahlkreiſen wird mit der Zählung der
Stimmen erſt am Freitag morgen begonnen. Ein annähernd voll
dies Reſultat darf man alſo früheſtens am Sonnabend erwar-

en.

Die drei Parteiführer haben, wie unſer Londoner Berichterſtat
ter meldet, am Mittwoch abend ihre überaus anſtrengende Wahl-
agitation, Ramſay Macdonald und Lloyd George in
ihren Wahlkreiſen, Bald win in Lancaſhire, vollendet. Sämtliche
drei Führer der großen Parteien haben nochmals ihrer Siegeszu
verſicht Ausdruck gegeben. Jn einem, am Mittwoch abend erteilten
IJnterview ſtellte Ramſay Macdonald feſt, daß ihn auf ſeiner

h W

Der Unfall des FDZuges bei Fuda.

S S e SDie Trümmerſtätte unweit des Bahnhofs Kerzell.

Wie durch ein Wunder hat das ſchwere Eiſenbahnunglück bei
Kerzell, 10 km nördlich von Fulda, kein Todesopfer gefordert, wenn

Durch die
Entgleiſung der Lokomotive warfen ſich die ſchweren Wagen des
Frankfurter FD-Zuges quer über beide Geleiſe. Nur die ſchwache
Beſetzung des Zuges verhinderte eine Kataſtrophe von furchtbaren
Ausmaßen.

Eine Tragödie um Juwelen.
Berlin, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) m Grunewald wurde

am Dienstag der Rittmeiſter a. D. Fritz von Wedel tot auf
gefunden. Er hatte ſeinem Leben durch einen Herzſchuß ein Ende
gemacht. Der Rittmeiſter war ſeit über 2 Jahren mit der Komteſſe

Helga von Monroy
verlobt, die am Montag von der Berliner Kriminalpolizei wegen
Juwelendiebſtahls verhaftet worden war. Jn der Ver-
zweiflung über die Tat ſeiner Verlobten verübte Wedel Selbſtmord.

Die verhaftete 23jährige Komteſſe iſt italieniſche Staats-
angehörige. Jhr Vater, Graf Luccheſi Palli von Monroy lebt auf
Sizilien. Vor einigen Jahren hat ſich ſeine Frau von ihm getrennt,
da der Graf im Leichtſinn ſein ganzes Vermögen
verſchleudert hatte. Die Gräfin zog mit ihrer Tochter zu
ihrer Schweſter, der Gräfin von Hermersberg, nach Berlin-Lichter
felde. Jm Jahre 1926 lernte die junge Komteſſe auf einem Renn
platz den Rittmeiſter a. D. Fritz von Wedel kennen. Zwiſchen
beiden entwickelte ſich eine intime Freundſchaft, die zur Verlobung
führte. Da jedoch Wedel kein Vermögen beſaß, war zunächſt an
eine Heirat nicht zu denken. Außerdem hatten ſich die beiden alten
Gräfinnen gegen eine ſolche Heirat ausgeſprochen. Die Komteſſe
gab die Abſicht trotzdem nicht auf. Am 22. September vorigen
Jahres während Mutter, Tante und die meiſten Hausangeſtellten
abweſend waren holte das Mädchen die Schmuckkaſſette ihrer
Tante und ſchaffte ſie weg. Sie verbarg einen Teil der Juwelen
in ihren Kleidern und ſchaffte den Reſt, in einem Paket verſchnürt,
zu einem ihrer Bekannten, dem Grafen von Lippa. Dort wurde
das Paket aufbewahrt, ohne daß man vom Jnhalt etwas wußte.
Die Gräfin Hermersberg informierte die Kriminalpolizei über den
Diebſtahl. Der unterſuchende Kommiſſar wollte ſchließlich auch
Einzelheiten über Perſon und Lebens weiſe der Kom-
teſſe Helga hören. Darauf erſuchte die alte Gräfin die Krimi-
nalpolizei um Einſtellung der Unterſuchung. Jeder Zutritt in
die Villa wurden den Kriminalbeamten verweigert. Vor zwei
Wochen gab es zwiſchen der Komteſſe und ihrer Mutter Zwiſtig-
keiten, die mit dem Wegzug des Mädchens endeten. Jhr Verlobter
brachte ſie in einem Hotel unter. Zum Schein ging das Mädchen
auch vorübergehend bei einem Anwalt in Stellung. Mittlerweile
beſchäftigte ſie ſich damit, den geſtohlenen Schmuck zu veräußern,
um die geplante Heirat zu ermöglichen. Die Juwelen hatten einen
Geſamtwert von 100 000 A. Für 5000 A hatte die Komteſſe ver
kauft. Der Schmuck konnte zu einem großen Teil bei einem Ju
welier in der Friedrichſtraße in Berlin beſchlagnahmt

der drei engliſchen Parteien.

Baldwin.

e

Lloyd George.

Wahlagitation, in deren Verlauf er annähernd 4000 km im Auto
zurückgelegt hat, nichts mehr betroffen habe als die Stärke der Er
bitterung gegen die konſervative Regierung und insbeſondere gegen
ihr unfruchtbares Verhalten in der Außenpolitik. Dieſe letztere habe
dazu geführt, daß zahlreiche Perſonen ohne feſte politiſche Ueber
zeugung diesmal entſchloſſen ſeien, für die Arbeiterpartei zu ſtim-
men, weil nach ihrer Ueberzeugung Großbritannien die Führung
in der Frage der Schiedsgerichtsbarkeit und der Ausſöhnung der
Völker an ſich reißen müſſe. „Jch appelliere, ſo ſchloß Macdonald,
„an die Nation, der Arbeiterpartei dieſelbe Wirkungsmöglichkeit zu
geben, welche die Konſervativen und Liberalen zahlloſe Male in
der Geſchichte Großbritanniens beſeſſen haben. Beide anderen Par
teien haben ſich als unfähig erwieſen, die ſoziale Fage zu löſen.“

Die Ausſichten der Arbeikerparkei
ſtützen ſich auf den wachſenden Prozentſatz der Arbeiterſchaft, die in
den vergangenen Jahren in den ſozialiſtiſchen Gedanken
hineingewachſen iſt.

Man rechnet mit einen ſicheren Gewinn von 80--100 Wahl
kreiſen und damit vorausſichtlich dem Aufſtieg zur größten
Partei im kommenden Unterhaus.

T

werden, der Reſt fand ſich noch bei Graf von Lippa. Die Kom
teſſe beſtritt zunächſt den Diebſtahl, mußte ihn aber nach der Kon
frontierung mit ihrer Mutter zu geben.

Jntereſſant iſt übrigens, daß der verſtorbene Mann der be
ſtohlenen Gräfin als Prinz Hugo Friedrich von Hohen-
lohe-Oehringen geboren war. Er verzichtete jedoch auf den
Namen und die Rechte eines Hohenlohiſchen Prinzen, um die be
rühmte Schulreiterin Oceang Hager, die Enkelin des Zirkus
inhabers Renz zu heiraten. Den Titel eines Grafen von Her
mersberg erhielt er durch württembergiſche Verleihung.

Spritſchieber verurkeilk. Der Kapitän Heinrich Lundius war
vom Landgericht Kiel wegen Beihilfe zur unerlaubten Spritein-
fuhr und Vergehens gegen das Monopol-Ausfuhrgeſetz zu 6000
und ſechs Monaten Gefängnis, ſein Bruder Emil Lundius zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Außerdem wurden beiden
die Zahlung des vierfachen Betrages des unterſchlagenen Zolles
(39 860 eventl. ſechs Wochen Gefängnis) auferlegt. Zwei
weitere Angeklagte erhielten größere Freiheits- und Geldſtrafen.
Die gegen das Urteil beim Reichsgericht eingelegte Reviſion wurde
jetzt verworfen. Aus dem Freihafen Kiel hatten die Angeklagten
5000 Liter unverzollten Sprit ausgeführt. Das Motorboot des
Kapitäns hatte die Fäſſer auf hohe See gebracht. Dann wurden
ſie auf ein Fiſcherboot verladen, um weiter geſchmuggelt zu werden.

Sechzig Opfer eines Feuers. Jn dem mexikaniſchen Bundes
ſtaate Guerrero wurde die Ortſchaft Xochilapa durch ein Waldfeuer
völlig zerſtört. Zwanzig Erwachſene und vierzig Kinder, die durch
das Feuer in ihren Betten überraſcht wurden, kamen in den Flam
men um. Hunderte von Einwohnern büßten ihre geſamte Habe ein.
Die Bundesregierung plant gemeinſam mit der Regierung de
Bundesſtaates umgehende Hilfsmaßnahmen.

Freikod einer jungen Mukter. Jn Zittau wurden eine junge
ledige Mutter und ihr erſt einige Wochen altes Kind mit Leuchtgas
vergiftet aufgefunden. Die Frau war bereits tot. Das Kind wurde
dem Stadtkrankenhauſe zugeführt, wo es jetzt ebenfalls ver
ſtorben iſt.

Selbſtmord eines Theaker-Schriftſtellers. Der linkskommuniſtiſche
Schriftſteller Dr. Oskar Kanehl ſtürzte ſich am Dienstag nach
mittag von ſeiner im vierten Stockwerk gelegenen Wohnung in der
Kantſtraße in Berlin auf die Straße. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod infolge Schädelbruchs konſtatieren.
Kanehl hätte in den letzten Tagen an den Folgen der Malaria ge
litten. Kanehl hatte ſich im Laufe der Zeit in Berliner Theater
kreiſen als Regiſſeur einen Namen geſchaffen. Noch vor kurzem
hatte er mit der Jnſzenierung eines Luſtſpiels großen Erfolg. Er
war ſeinerzeit an der Theaterdirektion Schedlich im Berliner Tria
nontheater finanziell mitbeteiligt. Die Direktion war ſchließlich zu
ſammengebrochen und die Forderungen Dr. Kanehls an den Direk-
tor wurden durch deſſen Tod hinfällig. Der Verſtorbene ſtand auf
der äußerſten Linken der Kommuniſten. Eine Sammlung ſeiner
Streitgedichte war beſchlagnahmt.

Wegen ſchlechter Zenſur den Lehrer erſchoſſen. Jn der Stadt
Helena in der Nähe von Tirnowo (Bulgarien) ſtreckte ein
Schüler der Gewerbeſchule ſeinen Lehrer auf offener Straße durch
mehrere Revolverſchüſſe nieder. Der Schwerverwundete ſtarb kurz
darauf im Krankenhaus. Der Täter wurde ſofort verhaftet. Er er
klärte, daß er ſchon lange den Vorſatz gehabt habe, den Lehrer „ab
zuknallen“, da dieſer ihm wiederholt ungerechterweiſe ſchlechte
Noten gegeben habe. Jnnerhalb eines Jahres hat Bulgarien
mit ſeinen 5 Millionen Einwohnern jetzt fünf Fälle zu verzeichnen,
daß Schüler ihren Lehrer töteten. Dieſe ſittliche Verrohung iſt
mit eine Folge des blutigen Bürgerkrieges.

Der Säufer als Mörder. Ein grauenhafter Mord wird aus
Cherbourg (Frankreich) berichtet. Als ein Matroſe auf Ur-
laub ſeine Eltern beſuchen wollte und die Wohnung betrat, ſtieß er
plötzlich auf die bereits in Verweſung übergegangene Leiche ſeiner
Mutter. Es ſtellte ſich heraus, daß der Vater, ein notoriſcher
Säufer, die Mutter ſchon vor längerer Zeit im Verlaufe eines
Streites ermordet hatte und dann einfach, wenn er heimkehrte, ſich
neben der Leiche ſchlafen zu legen pflegte.

In der Nähe des abſoluken Nullpunktes. Der Leidener Pro-
feſſor Keeſom ließ ſich zwei Queckſilberdifuſſionspumpen mit einer
Saugekapazität von je 600 Liter Helium per Sekunde anfertigen.
Es glückte ihm, zweihundert vbm flüfſiges Helium bis auf 0,85
Grad Kelvin alſo kaum noch ein Grad dem abſoluten Nullpunkte
abzukühlen. Eine ähnliche tiefe Temperatur wurde nur im Oktober
1921 durch Profeſſor Kamerlingh Onnes, ebenfalls in Leiden, er
reicht.
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eilnge zur arzer Volksſtümme
Nr. 124 Freitag, den 31. Mai 1929 4. Fahrgang

Löbe in Thale und Quedlinburg.
Das war eine Verſammlung, wie ſie Thale ſeit langer Zeit nicht

geſehen hat. Die ganze politiſch eingeſtellte Bevölkerung von Thale
von links bis rechts war auf den Beinen. Der große Forellenſaal
vermochte den Menſchenſtrom kaum zu faſſen. Ueber 1000 Perſonen
waren verſammelt, um es ſich nicht entgehen zu laſſen, den Reichs
tagspräſidenten Löbe kennen zu lernen und ſeine Worte zu hören.

Gleichzeitig erſchienen war die Reichstagsabgeordnete Genoſſin
Nemitz-Berlin. Wir lernten in dieſer Frau eine Volksrednerin
kennen, wie es nicht viele gibt. Mit wahrheitsflammenden Worten
rief ſie einen Begeiſterungsſturm unter den Hörern hervor.

Vor Beginn der Verſammlung wurde auf die erſchienenen Red
ner aus der Verſammlung heraus ein „Hoch“ ausgebracht. Das
Töchterchen des Genoſſen Schinkel überreichte beiden Rednern einen
Strauß roter Roſen. Der Volkschor begeiſterte die Verfammelten
durch ein ſehr gut vorgetragenes Lied „Frühlingsſtürme“.

Der Vorſitzende Genoſſe Wegener erteilte hierauf als 1. Red
nerin der

Genoſſin Nemihz

das Wort; dieſe führte ungefähr folgendes aus:
Sie ſei erſtaunt geweſen über den wunderbaren Empfang in

dem durch Naturſchönheiten reich beglückten Ort Thale, aber ſie
müſſe der Verſammlung ſchon ſagen, daß der Dank nicht ihr und
dem miterſchienenen Reichstagspräſidenten Löbe gebühre, ſondern
denjenigen Leuten, welche bei Wind und Wetter mit Flugblättern
unter dem Arm treppauf und treppab laufen und den Parteifunk-
tionären und Unterkaſſierern, welche es ſich nicht verdrießen laſſen,
bei jeder ſich bietenden Gelegenheit für die Partei zu agitieren.
Man ſpricht im allgemeinen davon, daß die Parteiarbeit bei den
Wahlen für die Arbeiterſchaft keine Vorteile gebracht hätte; aber
bei reiflicher Ueberlegung muß man doch zu dem Reſultat kommen,
daß vieles ſchon beſſer geworden iſt. Sie wolle nur aus den erledig
ten Arbeiten ein paar Punkte herausgreifen und zwar ſei da z. B.
das Vereinsgeſetz aus dem Wege geräumt. Die Wahldemonſtrakio
nen können jetzt durchgeführt werden; ein Dazwiſchenreiten und Da
zwiſchenhauen der Polizei hat aufgehört. Die Gleichberechtigung
der Frau gegenüber dem Manne ſei durchgeführt u. es würde nicht
lange dauern, bis es dahin kommt, daß der Mann in der Werkſtätte
die Arbeitskollegin nicht mehr als Konkurrentin betrachte, ſondern
als Kameradin. Der Parteitag in Magdeburg rief den Frauen zu:
„Jhr ſollt mithelfen an der großen Aufklärungsarbeit, damit Jhr
Wegbereiter ſeid für die Jugend, die ſpäter an unſerer Stelle in dem
Kampf für die Arbeiterſchaft einzutreten hat.

Ein Sturm der Begeiſterung erſchallte nach den Ausführungen
der Rednerin.

Genoſſe Löbe
ſprach in ſehr gut gewählten Ausführungen von der gewaltigen

Demonſtration, welche in Magdeburg von der Arbeiterſchaft darge
tan wurde. Er ſprach von dem Geiſt, der am Sonntag die Maſſen
beſeelte.

Er ſpach von dem Erbe, das uns die Monarchie hinterließ, über
die vielen Krüppel, Witwen und Waiſen, über die Ströme von Blut
und Tränen, welche der Krieg über das deutſche Volk gebracht habe,
über den Hunger der Bevölkerung und über die vielen Krankheiten,
die die Kriegsnot verurſacht hat, über die Kriegslaſten, die heute
ſehr ſchwer zu tragen ſind und über all' die vielen unglückſeeligen
Zuſtände, die die Monarchie durch den Krieg über das deutſche
Volk herbeigeführt hat. Und wenn heute von den Gegnern noch
gern behauptet würde, es ſei unter der Herrſchaft der S. P. D. nicht
beſſer geworden, ſo ſei immer wieder daran erinnert, daß die S. P.
D. nie die Mehrheit im Reich beſeſſen hätte. Wenn ſie auch ſehr oft
in der Regierung geſtanden hat, wie auch heute, ſo wäre dieſe Re
gierung doch nur eine Koalitionsregierung.

Die ungeheueren Laſten und die erheblichen Schwierigkeiten, mit
denen das deutſche Volk heute zu kämpfen habe, erklärte er mit
einigen Zahlen. Das Prinzip der Sozialdemokratie ſei von je her
geweſen, für alle Kranken und Schwachen zu ſorgen. Der Sozial

gedanke, welcher heute durch verſchiedene Geſetze, wenn dieſe auch
noch ſehr viele Mängel aufweiſen, ſchon durchgeführt iſt, geht dahin,
für die Aermſten der Armen hinfort noch beſſer ſorgen zu können.

Die Kriegstribute belaſten die Bevölkerung ſehr ſchwer. Die
Agitation der Nationalſozialiſten gehe darauf hinaus, der Bevölke
rung vorzumachen, daß nur die Verweigerung der Kriegstribute
dem deutſchen Volke die Löſung wieder bringen werde; er warne
die Hörerſchaft, dieſem Treiben der Agitatoren nach dem Muſter
Ludendorffs irgendwie Gehör zu ſchenken. Nur durch nüchterne ver
ſtändnisvolle Verhandlungen können wir uns helfen. Durch dieſe
nüchternen Verhandlungen wäre ja auch ſchon viel erreicht. Die
Laſten ſelbſt würden dem deutſchen Volke nie genommen werden,
aber Erleichterung wäre vorausſichtlich noch zu erreichen. Deswegen
ſei die wichtigſte Funktion im deutſchen Reiche, die Außenpolitik ver
ſtändnisvoll zu betreiben.

Die Hauptaufgabe des Referats ſollte ſein, ſo ſagte der Redner,
den Sinn und Zweck unſeres Lebens vor Augen zu führen. Der
Bauer, welcher von früh bis ſpät arbeitet und ſeine Wieſen und
ſeinen Acker verbeſſert, um ſeinen Kindern ein einigermaßen gutes
Erbe zu hinterlaſſen, der Beſitzbürger, welcher ſein Haus und ſeine
Wirtſchaft verbeſſert und fortgeſetzt kämpft, der Künſtler, der ſein
Werk ſchafft, und der Arbeiter, der immer an ſchwerer Arbeit ſteht,
von den Freuden des Lebens ausgeſchloſſen, der nur den einen Trieb
hat, ſeine Lebenslage ſo zu geſtalten, daß ſeine Familie nicht zu
hungern braucht, ſollen einſehen, daß alle, Bürger wie Bauer, Hand
und Kopfarbeiter Schulter an Schulter zu kämpfen haben für die
großen Ziele der Sozialdemokratiſchen Partei. Dann wird die ein
fachſte Frau zu dem wichtigſt. Gliede der menſchlichen Gemeinſchaft.

Unter ſtürmiſchem Beifall ſchloß der Redner.

t

Genoſſe Löbe in Quedlinburg.
Dicht gedrängt ſaßen im großen Saale und im Garten des Ge

werkſchaftshauſes die Zuhörer als Löbe die Bühne betrat. Jm
Garten waren Lautſprecher der Firma Kohlmann aufgeſtellt, die die
Reden wiedergaben.

Heilmann ſprich
Wernigerode, 30. Mai.

Die Heilmann Verſammlung geſtaltete ſich zu einem großen Er
folg der Sozialdemokratiſchen Partei. Der große Saal des „Mono
pol“ war dicht beſetzt. Nach Begrüßungsworten des Gen. Bar
tels beſchäftigte ſich Gen. Heilmann zunächſt mit den perſön
lichen Angriffen, wie ſie in den Jnſeraten der hieſigen Zeitungen
zum Ausdruck kamen. Jn überzeugender Weiſe gelang es ihm,
nachzuweiſen, auf welch haltloſer Grundlage die Angriffe beruhen.
Er ſtellte feſt, daß er als Zeuge in dem Barmatprozeß überhaupt
nicht vernommen worden ſei. Vor dem eingeſetzten Unterſuchungs-
ausſchuß, dem er ſelbſt als Mitglied angehöre, iſt er auf eigenen
Wunſch achtmal vernommen worden. Wenn ihm auch nur für einen
Pfennig Eigennutz hätte nachgewieſen werden können, hätte ſicher
der Vorſitzende des Ausſchuſſes, der Volksparteiler Leidig, Veranlaſ
ſung genommen, dieſe Feſtſtellung zu machen. Geſchehen iſt etwas
derartiges aber nicht. Bei der Stellungnahme der Richter gegen ihn
perſönlich hätten dieſe ſicher Veranlaſſung genommen, ein Meineids
verfahren gegen ihn einzuleiten. Gegen den Verdacht des Falſcheids;
den die NSDAP gegen ihn ausſpreche, könne man ſich nicht wehren,
Beweiſe zu erbringen, falle dieſer Partei nicht ein. Richter, die einen
Reichspräſidenten Ebert in den Tod gehetzt haben, würden ſich nicht
ſcheuen auch Heilmann vor ihr Forum zu zitieren, wenn auch nur
der Schatten eines Beweiſes von dem ausgeſtreuten Verdacht berech-
tigt ſei. Der hier einſetzende Beifall bewies, daß ſich die Anweſen

Vor dem Genoſſen Löbe ſprach die
Reichskagsabgeordnete Frau Nemitz,

die in der Hauptſache zu den Frauen ſprach. Gerade ſie
müßten ſich einmal frei machen und eine eigene politiſche Meinung
haben. Sie führte die Arbeiten an, die bisher in ihrem Intereſſe
im Reichstag geleiſtet ſeien und forderte ſchließlich alle Frauen auf
mit zu kämpfen zur Vollendung des großen Werkes und ſich der
SPD anzuſchließen.

Darauf ergriff von ſtürmiſchem Beifall empfangen, Reichstags
präſident

Genoſſe Löbe
das Wort. Er ſchilderte zunächſt den gewaltigen Eindruck, den die
große Demonſtration anläßlich des Parteitages in Magdeburg ge
macht habe. Doch zu allen denen, die nicht mit dabei ſein konnten,
ſollen am heutigen Abend Sozialdemokraten aus allen Teilen des
Reiches ſprechen, die Augen öffnen und zurufen mitzuarbeiten an
dem großen Werke des Sozialismus. Noch viel zu oft wird heute
geſagt, daß es in der Republik nicht beſſer ſei als im alten Kaiſer
reich. Doch niemand denkt an das Erbe, daß die Republik 1918 an
treten mußte, während die anderen „Helden Deutſchlands“ mit
Blauer Brille ins Ausland flohen. Waren doch einmal das menſch
liche Erbe all die Krüppel, Kriegsbeſchädigten, Kranke, die das beſte
ihres Lebens durch den Krieg verloren haben. Und das materielle
Erbe? Nirgends Lebensmittel, die Fabriken waren leer, Speicher
und ſonſtiges bis aufs letzte ausgeräumt. Mußte es doch ſo kom
men, daß ſelbſt nur einige wenige Kinder noch ein Hemd tragen
konnten bzw. hatten. Und nun das finanzielle Erbe? Es war die
Milliardenlaſt von Kriegstributen, den damals bei Beginn des Krie-
ges von Deutſchland den Ländern aufdiktiert werden ſollten. Und
wenn man dann einen Vergleich zu heute aufſtellt, ſieht man doch,
was die Republik geſchaffen hat, trotzdem die Sozialdemokratie nir-
gends die Mehrheit gegenüber allen anderen Parteien beſitzt. Wir
rufen alle, ſich Schulter an Schulter mit uns zu ſtellen, denn ohne
Arbeit wird der Sozialismus nicht ſein. Jeder muß das ſtolze Be
wußtſein haben: wäre ich nicht, und durch mich iſt die Bewegung
größer geworden. Wenn von dieſem Stolze erfüllt alle herbeiſtrö
men und mithelfen, wird das Ziel, der Sozialismus, raſcher erreicht
ſein.

Reicher und ſtürmiſcher Beifall lohnte die Ausführungen des Gen.
Löbe. Mit einem dreifachen Hoch auf die internationale, völkerbe-
freiende Sozialdemokratie wurde die Verſammlung geſchloſſen.

in Wernigerode.
den von der Haltloſigkeit der Angriffe überzeugt hatten. Nach einer
Gegenüberſtellung der Affären Barmat-Gottſchalk und der Auf-
zeichnung des Raiffeiſenbankſkandals und deren verſchiedenartigen
Auswertungen durch unſere politiſchen Gegner, zeigte der Redner
wie man einſeitig gegen unſere Partei operiert. Den Perſonen:
Straſſer, Kube, Leyy und Münchmeyer widmete der Redner dann
unter dem lebhaften Beifall der Anweſenden einigen Reminiſzenzen,
welche charakteriſtiſch für dieſe Art Agitatoren iſt. Selbſt die „Bebel-
ſche Villa“ und die „Hungerlöhne“ der Näherinnen Singers haben
ſich ſehr bald als Hirngeſpinſte nachweiſen laſſen, trotzdem hat es
Jahre bedurft, ehe der Schwindel nicht mehr zog.

Zu der politiſchen Situation übergehend machte der Redner u. a.
folgende Ausführungen: Helfferichs Ablehnung der Einführung von
Kriegsſteuern mit dem Hinweis, daß die Beſiegten ſämtliche Kriegs
koſten zu tragen hätten, ſelbſt wenn dieſen der Bleiklotz jahrzehnte-
lang an den Beinen hängen würde, hat ſich nun bei uns außer
ordentlich fühlbar gemacht. Die Sache iſt umgekehrt gekommen,
und eigentlich dürften ſich die Nationalen nicht über unſere Gegner
beſchweren. Die Nichtzahlung der Reparationen hat uns die Ruhr
beſatzung und damit den entſetzlichen Abſtieg Deutſchlands gebracht.

Heute müſſen wir auf die langſam einkehrende Vernunft unſerer
Gegner rechnen, wenn wir uns wieder erholen wollen.

Die Sozialdemokratie hat Jahrzehnte ſich bemüht, die Zukunft des
deutſchen Volkes im Intereſſe der arbeitenden Klaſſen zu geſtalten.

An den Ufern des Hudſon
Roman von Lawrence H. Desberry.

Copyright by Neue Welt Verlag, Jena.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Harcey fühlte, daß ſie am ganzen Körper zitterte. Sanft beru

higend ſtreichelte er den blonden Kopf, der an ſeiner Bruſt lag,
fragte zärtlich:

„Wovor fürchteſt du dich, Liebſte?“

„Jch weiß es nicht, aber eine furchtbare Angſt preßt mir das
Herz zuſammen, ſchnürt mir die Kehle zu. Geh doch nicht fort,
laß mich nicht allein.“

Er kehrte mit ihr ins Haus zurück, blieb bei ihr, bis ſie ruhiger
geworden war.

Am folgenden Morgen heirateten ſie in aller Stille auf dem
Standesamt, fuhren dann nach dem kleinen Jagdhaus hinaus, wo
ſie ihre Flitterwochen verbringen wollten

Grace hatte von ihren Dienſtboten niemand mitgenommen.
„Jch will durch nichts an das alte Leben erinnert, will ein neuer

Menſch werden“, hatte ſie geſagt.

Das Jagdhaus war ein allerliebſtes kleines Holzchalet, nach
Schweizer Muſter, das mitten im Walde lag, anderthalb Stunden
von der Stadt entfernt.

Sie verbrachten einen ruhigen Tag, wanderten im Wald umher,
richteten ſich wohnlich ein. Harvey vermochte kaum zu glauben,
daß er nicht träume, daß die reizende Frau, die im Moos neben ihm
ſaß, wirklich die ſeine ſei. Grace war ſtill und verſonnen, ſie ſah
blaß aus, hatte ſchwarze Schatten unter den Augen und klagte über
Kopfſchmerzen.

Nachdem ſie auf der kleinen Holzveranda zu Abend gegeſſen
hatten, riet ihr Harvey, ſich niederzulegen, er ſähe ihr an, wie ſehr
ſie von Schmerzen gequält werde.

Sie nickte.
„Aber komm bald nach, ich fürchte mich allein.

einſam.“
„Du wollteſt doch an einen Ort gehen, Liebſte, wo es keine

Menſchen gibt.“
„Ja, aber nun iſt mir dieſe große Stille unheimlich. Es iſt,

Hier iſt es ſo

als ob die ganze Welt geſtorben wäre und nur die ſtummen Toten
lebten.“

Er ſah, wie ſie erſchauderte, fühlte unklar, ſie denke jetzt an
John Rawley.

„Du darfſt dich nicht ſo gehen laſſen. Grace“, ſagte er ſanft.
„Du haſt recht, es iſt häßlich gegen dich. Aber Harvey, weißt

du, manchmal komme ich mir ſelbſt wie eine Tote vor, die eigentlich
kein Recht mehr darauf hat, zwiſchen den Lebenden zu ſein. Bis-
weilen habe ich ein ſo ſeltſam leeres Gefühl, als lebte und handelte
bloß mein Körper, meine Seele aber iſt irgendwo ganz fern

Das ſind die Nerven, Liebſte, ich will dich ſchon von dieſen
Wahnideen heilen. Aber jetzt geh ſchlafen; ich komme gleich nach.“

Er wollte ſie abſichtlich allein laſſen, ihr Zeit geben, ſich zu
faſſen. Sie verſchwand im Haus und er blickte ihr ſorgenvoll nach.
Sie iſt tatſächlich krank, die arme Frau, ihre Nerven haben allzu
ſehr unter den vielen Aufregungen gelitten, die ſie in den letzten
Monaten beſtürmten. Hätte er nicht dennoch klüger gehandelt, wenn
er ihr ſeine Liebe noch verſchwiegen, ihr mehr Zeit gegönnt hätte?

Aber nein, er weiß ja genau, wie Nervenkranke zu behandeln
ſind, wird auch mit dieſem Fall fertig werden. Vor allem Ruhe,
keine Aufregungen mehr; er muß ſie vor allem ſchützen und hüten,
die arme, zarte, kleine Frau. Sein Herz überſtrömte von Liebe
und Zärtlichkeit, tiefes Glück erfüllte ihn ganz. Er wird ihr wieder
die Ruhe, das Gleichgewicht der Seele zurückgeben; von ſeiner Liebe
betreut, wird ſie von neuem an das Glück glauben lernen.

Der Mond war aufgegangen, leuchtete weiß und kalt über dem
ſchwarzen Wald. Ein friſcher Wind ſtrich durch die Zweige. Der
Tag war heiß geweſen, und Harvey fröſtelte leicht in der unge
wohnten Kühle. Er trat von der ebenerdigen Veranda in den
Garten, ſchritt auf und ab, um ſich ein wenig zu erwärmen.

Sein Blick fiel auf das Haus. Das Schlafzimmer war hell er
leuchtet; ein traulicher roſiger Schimmer ſtrömte aus dem Fenſter
in die Nacht hinaus.

Harvey blickte glückſelig zum Fenſter auf. Grace, wie nahe
iſt ſie ihm, iſt im gleichen Haus, iſt ſeine Frau! Plötzliche Sehn-
ſucht nach ihr überkam ihn; er vermochte nicht länger draußen in
der Kälte zu warten; der roſige Schimmer lockte ihn unwiderſtehlich.

Er ſtürzte ins Haus und lief die Treppe hinauf.
Vor der Tür des Schlafzimmers blieb er ſtehen, lauſchte mit

verhaltenem Atem. Nichts regte ſich. Schlief Grace ſchon?
Leiſe, um ſie nicht zu wecken, drückte er die Klinke nieder, betrat

auf den Zehenſpitzen die Stube

Grace lag ſchlafend auf dem Bett. Sie trug einen weißen
Seidenſchlafrock und kleine ſilberne Pantoffel. Das feine blonde
Haar hing gelöſt, lang über die Schultern nieder. Um den ſchlanken
Hals ſchlang ſich eine dünne Goldkette, an deren Ende ein ſeltſam
ausſehendes Schmuckſtück aus Jaspis hing; das grelle Grün des
Steins hob ſich ſcharf von der weißen Haut ab. Selbſt im roſigen
Schimmer der verſchleierten Lampe war Graces Geſicht auffallend
blaß.

Harcey trat leiſe ans Bett. Wie ſchön ſie war, wie rührend un-
ſchuldig und mädchenhaft das zarte kleine Geſicht. Er verharrte eine
Weile reglos, betrachtete ſeine Frau mit leidenſchaftlichen Blicken.

Sie ſchien von einem böſen Traum gequält zu werden, ihre
Bruſt hob und fenkte ſich raſch, das Schmuckſtück zitterte aufleuch
tend, ein leiſes Stöhnen entrang ſich ihren Lippen.

Raſch beugte ſich Harvey nieder, um ſie von dem Alpdruck zu be
freien, drückte ſeine Lippen auf die ihren, wollte ſie mit einem
Kuß wecken.

Ein Zittern lief durch die ſchlanke Geſtalt, die grauen Augen
öffneten ſich langfgam. Harvey ſank neben dem Bett auf die Knie,
ſtreckte die Arme nach ihr aus.

Er ſah in ihren Augen ein tödliches Erſchrecken, fremd und ver
wirrt ſtarrte ſie ihn an, ſchnellte vom Bett auf, hielt abwehrend
beide Hände vorgeſtreckt.

Grace!“ rief er erſchrocken
Sie floh vor ihm zur Tür, ſchrie mit zitternder Stimme:
„Wer ſind ſie? Was ſuchen ſie hier? Rühren ſie mich nicht an!“
Harvey war zumute, als ſei er wahnſinnig geworden. Die Frau,

die dort an der Tür ſtand, ſeine eigene Frau, erkannte ihn nicht.
Er wagte nicht, ſich zu rühren, fürchtete Graces Angſt noch zu

ſteigern, wenn er ſich ihr näherte.
Ein furchtbarer Verdacht kam ihn an: Grace iſt verrückt, er hat

eine Wahnſinnige geheiratet. Aufſtöhnend verbarg er das Geſicht
in den Händen; es wurde ihm ſchwarz vor den Augen, für eine
kurze Zeit verlor er faſt die Beſinnung.

Als er, wieder zu ſich kommend, die Hände vom Geſicht nahm,
war das Zimmer dunkel. Weshalb hatte Grace das Licht verlöſcht?
Nur um ſich vor ihm zu verſtecken, oder aber um ſich, ſobald er
ſich rührte, mit der Kraft des Wahnſinns auf ihn zu ſtürzen, die
Nägel in ſeine Kehle zu ſchlagen?

Behutſam, geräuſchlos taſtete er ſich bis zum elektriſchen Schalter,

knipſte das Licht an. länzende Helle erfüllke den Raum. Das
Zimmer war leer. (Fortſetzung folgt.
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An dieſem Werk haben Millionen und Abermidionen mitgearbeitet.
Abertauſende von Funktionären und alle ihre Organiſatienen haben
ſich unausgeſetzt in den Dienſt dieſer Aufgabe geſtellt, und ſo iſt die
S. P. D. zur ſtärkſten Partei angewachſen, der Millionen von Wäh
lern das Vertrauen auf die Zukunft geſchenkt haben. Wenn wir
im Lichtbild vorführen könnten, was dieſe raſtloſe Arbeit der letzten
40 Jahre alles an Verbeſſerungen mit ſich gebracht hat, dann wür-
den bald alle Nörgler ſchweigen. Dabei ſtehen wir immer erſt am
Anfang unſerer Arbeit und wie groß iſt das Ziel unſerer Partei
das wir uns allein bei der Umgeſtaltung der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaft in die Gemeinwirtſchaft geſtellt haben? Terror und Gewalt
wird das nicht ermöglichen, ſondern die intenſive Arbeit der Sozial
demokratie. Dieſe Arbeit erfordert jahrzehnte lange Selbſtaufopfe-
rung der geſamten Arbeiterſchaft. Nicht der Faſtnachtszauber der
Nationalſozialiſten, der heute aufgetaucht iſt und in ein paar Jahren
von der politiſchen Bildfläche verſchwunden ſein wird, wird der Zu
kunft Deutſchlands dienlich ſein, ſondern in der Sozialdemokratie iſt
die Zukunft und die Heimat der werktätigen Bevölkerung. Für dieſe
wollen wir ſchaffen bis zum letzten Atemzug.

Nicht endenwollender Beifall löſte die von Herzen zu Herzen
gehenden zündenden Worte aus.

Eine Ausſprache wurde nicht verlangt, trotz der anweſenden
Horchpoſten der Nationalſozialiſten. Mit einem brauſend aufge
nommenen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Wernigeröder Angelegenhbeiten.
Wernigerode, 30. Mai.

Gedenktage-
30. Mai.

1525 Thomas Münzer hingerichtet. 1640 Maler Peter Paul
Rubens. 1778 fFranzöſiſcher Schriftſteller Voltaire 1853 *Hol
ländiſcher Maler Vincent van Gogh. 1904 Dichter Hermann Rol-
lett. 1918 Plechanow, Begründer der ruſſiſchen Sozialdemokratie.

1921 Rathenau Wiederaufbauminiſter.

Genehmigungspflicht für Rundfunk
anlagen.

Die in letzter Zeit ſich mehrenden Fälle der Feſtſtellung und
ſtrafgerichtlichen Verfolgung von Rundfunkſchwarzhörern geben zu
folgendem Hinweis Anlaß:

Die Errichtung und der Betrieb einer Rundfunkanlage bedürfen
nach 88 1 und 2 des Geſetzes über Fernmeldeanlagen vorheriger Ge
nehmigung durch die Deutſche Reichspoſt. Verletzung der Geſetzes
beſtimmung wird mit Gefängnis oder mit Geldſtrafe geahndet. Da
neben kann auf Einziehung der benutzten Funkapparate uſw. er
kannt werden. Auch der Verſuch zur Errichtung einer ſolchen An
lage iſt unter Strafe geſtellt. Als ſolcher gilt zum Beiſpiel ſchon
die Herſtellung des Luftleiters oder der Erdungsanſchlüſſe.

Zur Vermeidung unliebſamer Weiterungen, die ſich aus der Nicht
beachtung der geſetzlichen Beſtimmungen ergeben, wird dringend ge
raten, vor Errichtung oder Jnbetriebnahme einer Rundfunkanlage
die Genehmigung der Deutſchen Reichspoſt zu erwerben. Die An
träge ſind an die Zuſtellungsämter zu richten, nicht an die Oberpoſt
direktion.

Schriftliche Anträge ſind portofrei, auch die Briefzuſteller können
zur Vermittlung der Genehmigung koſtenfrei in Anſpruch gendm
men werden. Die hier und da vertretene Meinung, daß eine Rund
funkanlage erſt eine gewiſſe Zeit lang ausgeprobt werden dürfe, be
vor ſie vom Händler endgültig durch Kauf erworben wird, iſt irrig.
Um in ſolchen Fällen mit dem Strafgeſetz nicht in Konflikt zu kom
men, iſt es ratſam, den Nachweis für die Berechtigung zur Errich
tung der Anlage dadurch zu erbringen, daß der Händler eine für
ſolche Zwecke erworben Genehmigungsurkunde nebſt Gebührenquit-
tung bei dem Käufer ſo lange hinterlegt, bis dieſer ſelbſt ſich zum
Erwerb der Anlage entſchloſſen und für ſeine Perſon die Genehmi-
gung ſeitens der DRP eingeholt hat.

Die Genehmigungsurkunde des Händlers wird damit für neue
Kundenwerbung frei.

Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Bei Eröffnung der Orts-
ausſchußſitzung am Montag teilte der Vorſitzende Gen. Otto mit,
daß es der Vorſtand für notwendig gehalten habe, vor Beginn ſich
an der von der politiſchen Partei veranſtalteten Demonſtration für
die Heilmann Verſammlung zu beteiligen. Der Kampf der „Nazi“
richtet ſich genau ſo gegen die Gewerkſchaften, wie gegen die poli
tiſche Organiſation der Arbeiter. Die Verlegung des regelmäßigen
Sitzungstages vom 6. Mai auf den 27. Mai, war aus verſchiedenen
Urſachen- erforderlich, wenn dieſelbe auch zweifellos auf den Beſuch
des Kurſus Dr. Fränkel in Halberſtadt einen ungünſtigen Einfluß
ausgeübt hatte. Wenn nicht beſondere Umſtände eintreten, dann
fällt die Juniſitzung aus. Weiter teilte der Vorſitzende mit, daß die
Sitzung der Orksausſchußvorſitzenden in Halberſtadt ſich mit der
Koſtenverteilung der Vertretung vor dem Landesarbeitsamt durch
den Arbeiterſekretär in Halberſtadt, beſchäftigt hat. Vorläufig ſoll
die Zahl der Vertretungen feſtgeſtellt werden, um die Feſtſetzung der
einzelnen Zuſchüſſe zu ermitteln. Die entſtandenen Koſten für den
Kurſus Dr. Fränkel, werden nächträglich bewilligt. Bemängelt wird
die geringe gewerkſchaftliche Tätigkeit der graphiſchen Hilfsarbeiter.

Die Kirchenſteuer muß für den Ehegatten, der nicht aus
der Kirche ausgetreten iſt, auch wenn dieſer kein Einkommen hat,
von dem anderen Ehegatten, der ein ſolches hat, mitbezahlt werden.
Gegebenenfalls wird bei Steuerrückerſtattung der reſtierende Betrag
in Abzug gebracht. Die Kirche läßt dieſen Weg wählen, weil er
nach ihrer Anſicht der weniger ſchmerzlicher iſt und weil bei Abzü-
gen vom Lohn leicht Komplikationen entſtehen, die der Kirche ſehr
unangenehm ſein könnten. Das Gewerkſchaftsfeſt ſoll in
Form einer Kulturwoche aufgezogen werden und als Abſchluß die
Verfaſſungsfeier haben. Die Quartalsabrechnung ergab bei einem
Beſtand von 231,88 C eine Geſamteinnahme von 537,62 A. und
eine Ausgabe von 336,38 A, ſodaß ein Vortrag aufs neue Quartal
von 203,24 A zu verzeichnen iſt. Die beantragte Entlaſtung wurde
erteilt.

Der Jubiläumskag des Gemeinnützigen Bauvereins entwickelte
ſich zu einer Vertrauenskundgebung nicht nur der Mitglieder, ſon
dern auch von Freunden dieſer Organiſation. Neben der Fülle der
Blumen und ſchriftlichen Glückwünſchen hatten ſich im Auftrag des
Vorſtandes und Aufſichtsrates bei dem Vorſitzenden, Herrn Stolberg,
einige Mitglieder des Vorſtandes zur Gratulation eingefunden und
beſonders dieſem für ſeine 10jährige Tätigkeit im Jntereſſe des Bau
vereins den Dank der Mitglieder unter Ueberreichung eines Ehren
geſchenks ausgeſprochen. Eine Fülle von Anerkennungsſchreiben
gingen ein.

Sonderzüge nach Wernigerode. Die Reichsbahndirektion Er-
furt hat im vergangenen Sommer eine Sonderzugsfahrt von Gera
nach hier veranſtaltet, die überraſchenderweiſe eine außergewöhn-
erh große Beteiligung (1040 Perſonen) aufwies. Wohl in Anbe-
tracht des gezeigten regen Intereſſes hat ſich die RBD. Erfurt ent
ſchloker in dieſem Sommer 2 Sonderzüge nach Wernigerode zu
fahren und zwar am 21. Juli in Arnſtadt, am 28. Juli in Weimar
begengend. Die Direktion gibt in ihrem Schreiben an unſer Ver

kehrsamt betr. Aufſtellung des Ausflugsprogramms der Zuverfſicht
Ausdruck, daß auch dieſe Züge ſtark beſetzt werden.

Eröffnung der Sommerſpielzeit. Mit „Hokuspokus“ von
Kurt Götz eröffnet Jntendant Hartig am kommenden Mittwoch,
den 5. Juni die Sommerſpielzeit unſeres Kurtheaters. Um den
hieſigen Theaterfreunden und Sommerfremden den regelmäßigen
Kurtheaterbeſuch zu den bekannt ermäßigten Preiſen zu ermög
lichen, ohne jedoch ein feſtes Abonnement aufrechterhalten zu
müſſen, hat die Bühnenleitung ſich zur Einführung von Dutzend
karten entſchloſſen. Die Dutzendkarten werden in den Vorverkaufs-
ſtellen in 14 DutzendHeften ausgegeben (bzw. zurückgelegt, und bei
Kartenentnähme einzeln bezahlt). Dieſe Dutzendkartenheftchen ge
währen dem Jnhaber größte Freizügigkeit im Vorſtellungsbeſuch,
vor allem aber Anrecht auf Karten zu halben Tagespreiſen bei den
Marktfeſtſpielen. Voranmeldung auf neue Stammſitze werden jetzt
ſchon entgegengenommen. Wir empfehlen allen Theaterfreunden,
ſich rechtzeitig in den Vorverkaufsſtellen: Zigarrengeſchäft Ramme
(rechte Halbſeite), Papierhandlung Schaffhäuſer Fernruf 95
(lin?e Halbſeite), in Verbindung zu ſetzen.

Geiſtliche Poſaunenmuſik. Am Sonnabend, um 20 Uhr, findet
in der Sylveſtrikirche eine muſikaliſche Feierſtunde ſtatt, bei der 30
Bläſer des Evangeliſchen Jungmännerbundes aus Oſtpreußen
ihre Weiſen erklingen laſſen werden. Die Oſtpreußen befinden ſich
auf einer Konzertreiſe und wollen auch unſere ſchöne Harzſtadt be
ſuchen. Sicherlich wird ihr Erſcheinen in allen Kreiſen unſerer Stadt
freudig begrüßt werden. Die Vortragsfolge bringt die ſchönſten
Choräle und geiſtlichen Lieder im Tonſatz des Altmeiſters J. S.
Bach und iſt durchaus volkstümlich gehalten. Der Eintritt iſt frei,
die Sammlung am Ausgang iſt zur Deckung der Unkoſten beſtimmt,
wie ſie naturgemäß mit einer ſolchen weiten Reiſe verbunden ſind.
(Siehe Jnſerat).

Ausſpielung geringwertiger Gegenſtände bei Volksbeluſtigungen.
Der Miniſter des Jnnern weiſt in einem Runderlaß vom 15. 5. 29
darauf hin, daß die Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz gegen
das Glücksſpiel vom 27. 7. 1920 durch den Runderlaß vom 1. 9. 1927
über Richtlinien für die Ausſpielung geringwertiger Gegenſtände bei
Volksbeluſtigungen nicht berührt werden. Glücksſpiele
ſind Spiele, bei denen die Entſcheidung über Gewinn oder Verluſt
ganz oder überwiegend vom Zufall abhängig iſt, ſofern der mögliche
Gewinn in Geld beſteht. Ausſpielungen ſind Spiele der gleichen
Natur, ſofern der mögliche Gewinn in Waren beſteht. Da ein An
reiz zu einer übermäßigen Jnanſpruchnahme von Warenausſpielun
gen mit Rückſicht auf die geringe Verwendungsmöglichkeit der zur
Ausſpielung gelangenden Waren im allgemeinen nicht gegeben iſt,
enthalten die hinſichtlich der Ausſpielung von Waren erlaſſenen Richt
linien weniger weitgehende Einſchränkungen als die Ausführungs
beſtimmungen zum Gkücksſpielgeſetz. Zu einer kleinlichen Handhabung
der genannten Richtlinien beſteht keine Veranlaſſung.

Vorſaiſon im Oberharz. Die Vorſaiſon im Oberharz hat mit
dem Frühlingswetter eingeſetzt. Wenn auch von eigentlichen Kur
gäſten noch nicht geſprochen werden kann dieſe ſtellen ſich nur
ganz vereinzelt ein ſo iſt der Sonntag- und Wochenendverkehr
bereits ſehr lebhaft. Hierzu kommen als neueſte Note im Bilde des
Harzbeſuches die Abendgäſte, welche aus den Grenzſtädten mit Kraft
wagen hierherkommen, um die Abende, fern der ſtaubigen Städte,
im Gebirge zu verbringen. Jn erſter Reihe der Plätze des Ober
harzes ſtehen wiederum Hahnenklee-Bockswiefe, die ſich immer mehr
zu modernen Sommerfriſchen entwickeln. Der gutorganiſierte Kraft
wogenverkehr von Goslar hat ſie den beliebteſten und beſuchteſten
Harzſtädten zugeſellt. Neben ihnen erfreuen ſich Grund, Altenau,
Wildemann, Lautenthal, St. Andreasberg und ſchließlich Clausthal
Zellerfeld eines ſtarken Paſſantenbeſuches. Die Oberharzer Teiche,
welche offiziell der Benutzung des Publikums nicht erſchloſſen ſind,
deren Benutzung aber ſtillſchweigend gebilligt wird, bilden heute
einen der Hauptanziehungspunkte des Oberharzes. Der Beſuch, wel
cher gegenwärtig hauptſächlich aus Harzern beſteht, wird in den kom
menden Monaten durch Touriſten und Kurgäſte noch um ein viel
faches verſtärkt, wie überhaupt heute wohl keine Sommerfriſche des
Harzes beſteht, welche nicht eine n Bade
anſtalt beſitzt. Eines freilich fehlt dem Großſtädter, der in dieſen
Wochen aus den Niederungen zu den Höhen des Oberharzes empor
ſteigt. Der Frühling kommt hier nur etappenweiſe, und man findet
noch vielfach unbelaubte Bäume. Eine ſpäte Blüte verheißt freilich
einen reichen Herbſt.

Die Mailänder Scala unker Toſcanini im Rundfunk. Die Ber
liner Feſtſpiele haben mit dem Gaſtſpiel der Mailänder Scala unter
ihrem weltberühmten Dirigenten Toſcanini einen Auftakt genommen,
deſſen Widerhall über ganz Europa klingt. Es iſt das erſte Mal, daß
Berlin Toſcanini erlebt, dieſen Muſiker von einer künſtleriſchen Pro
portion, die in der Welt ohne Gleichen iſt. Mit einem wundervoll
ausgewählten Enſemble ſeines Theaters iſt der Meiſter in Berlin
erſchienen und errang ſofort mit ſeinen Gaſtſpielen in der Staatsoper
Triumphe in einem Ausmaß, wie ſie Berlin bisher nicht kannte.
Es iſt daher von höchſter Bedeutung, daß die Mirag gemeinſam mit
allen deutſchen Sendern am Mittwoch, 29. Mai, abends 19.30 Uhr,
die Aufführung von Verdis „Aida“ aus der Staatsoper Berlin über
trägt, die von Toſcanini und ſeiner Scala veranſtaltet wird.

Wer beſitzt einen Kraftwagen? Da die Jnduſtrie und viele Ge
werbetreibende einJntereſſe daran haben, fortlaufend die Namen der
Kraftwagen-Beſitzeèr zu erfahren, iſt dem Gersbach u. Sohn Verlag,
Berlin W 35, der Auftrag erteilt worden, fortlaufend die Anſchriften
der Beſitzer von neuzugelaſſenen Kraftfahrzeugen zu veröffentlichen.
Dieſer Verlag gibt wöchentlich in Form einer Zeitſchrift die genauen
Anſchriften der Kraftfahrzeugbeſitzer bekannt. Vermerkt iſt hierbei
die Fabrikmarke des Wagens und die Stärke des Motors. Jnter-
eſſenten für die Adreſſen wollen ſich deshalb nicht mehr an die Zu
laſſungsſtellen wenden, ſondern an obigen Verlag, der das Ma
terial in Sonderausgaben für jede einzelne Provinz erſcheinen läßt.

Aus Halberſtadt.
Verkehrsunfälle vor Gericht.

Jm September v. Js. fuhr ein Laſtkraftwagen einer Magdeburger
Firma die Schuhſtkaße hinauf, um in den Breiteweg ein
zubiegen. Dabei gab es eine Karambolage mit einem Straßen-
bahnwagen, der aber keine weiteren Folgen hatte. Wegen dieſes
Vorfalls mußte ſich der Kraftwagenführer H. aus Magdeburg wegen
fahrläſſiger Eiſenbahntransportgefährdung verantworten. Das Schöf-
fengericht war jedoch der Meinung, daß die Hauptſchuld an dem Zu
ſammenſtoß den Straßenbahnführer trifft, weil er zu ſchnell gefah
ren ſei. Dem Angeklagten laſſe ſich kein Verſchulden nachweiſen,
deshalb wurde gegen ihn auf Freiſpruch erkannt.

Eine der gefährlichſten Straßenkreuzungen iſt die Ecke Hohe-
weg-Dominikanerſtraße. Dort ereignete ſich im Dezember
v. Js. ebenfalls ein Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Straßenbahn.
Auch dieſer Unfall hatte außer einigen Verbeulungen des Kotflügels
keine weiteren Folgen. Trotzdem wurde auch hier wegen dieſer
Bagatelle der große Apparat des Schöffengerichts in Bewegung ge
ſetzt, um an dem Führer des Autos, den Fahrſchullehrer P. ein
Exempel wegen fahrläſſiger Eiſenbahntransportgefährdung zu ſta
tuieren. Auch dieſe Sache verlief ergebnislos. Der Angeklagte mußte
freigeſprochen werden, da der Unfall mehr auf die Verkehrsunſicher
heit der Straße, als auf ein Verſchulden der Beteiligten zurückzu
führen iſt.

Eine ſolche gefährliche Straßenkreuzung iſt auch die Ecke Meh

ringerEisleberſtraße in Aſchersleben. Jm vorigen
Sommer hatte dort der Kaufmann G. aus Sangerhauſen mit ſeinem
Auto eine Radfahrerin überfahren. Er hatte das junge Mädchen mit
ſeinem Wagen ſofort in das Krankenhaus geſchafft. Nun hatte ſich
G. wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. Der An
geklagte wurde der fahrläſſigen Körperverletzung für ſchuldig be
funden und zu 75 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die Hundertjahrfeier des Halberſtädter
Kunſtvereins.

Der Kunſtverein in Halberſtadt konnte am Ausgang des vorigen
Jahres ſein hundertjähriges Jubiläum feiern und veranſtaltet zu
Ehren ſeines Geburtstages eine Ausſtellung, die in den Tagen
vom 30. Juni bis 18. Auguſt in den Ausſtellungsräumen am Bis-
marckplatz ſtattfinden wird.

Die Ausſtellung verſpricht über den Rahmen eines
eines provinziellen Ereigniſſes hinauszugehen und darf des Jnter-
eſſes weiter kunſtliebender Kreiſe ſicher ſein. Handelt es ſich doch
darum, die Kunſt der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts, wie ſie
im Harz und im Harzvorland gepflegt wurde, zuſammenzufaſſen und
in etwa 3--400 Bildern das Geſamtbild einer mählig verklingenden
Zeitepoche feſtzuhalten. Darüber hinaus aber gilt es, kultur- und
kunſtgeſchichtliche Momente bedeutſamer Art zur Geltung zu bringen.

Der Halberſtädter Kunſtverein entſtand vor hundert Jahren im
Anſchluß an eine künſtleriſch wie wirtſchaftlich wohlgelungene Aus
ſtellung. Achtzig Bilder aus Halberſtädter Privatbeſitz bildeten den
Kern dieſer Ausſtellung, zwanzig Gemälde aus Dresden ihre wert-
volle Ergänzung. Unter der Dresdener Sendung, die zum Verkauf
ſtand, waren vertreten: v. Kügelgen, Ludwig Richter, Buchhorn,
Canaletto, Schöner, Dietrich d. Aelt., Klengel, van Dieſt, Dahl, J. H.
Wueſt, Kobell, Teniers, C. D. Friedrich, Quagglio u. a.

Die Ausſtellung fand mehrere Nachfolgerinnen und führte zu einer
Vereinigung der Kunſtfreunde der mitteldeutſchen Städte darunter
Magdeburg, Erfurt, Caſſel u. a. welche von Halberſtadt aus ge
leitet wurde und die Veranſtaltung größerer Kunſtausſtellungen in
den einzelnen Städten zum Programm erhob. Die großen Kunſt-
zentren Berlin, Düſſeldorf, Dresden, München und auch der deutſche
Norden beſchickten dieſe Ausſtellungen in reichem Maße, und die
dort erzielten Umfätze waren über Erwarten hoch. Der Katalog der
im Jahre 1878 aus Anlaß des fünfzigjährigen Beſtehens des Halber
ſtädter Kunſtvereins veranſtalteten Ausſtellung zählt Bilder für ins
geſamt 270 000 Mark auf, eine für jene Zeit geradezu ungeheure
Summe. Der Kunſtverein beſchränkte ſich nicht darauf, der Vermitt
ler zwiſchen Künſtler und Kunſtliebhaber zu ſein. Er trat ſelbſt als
Käufer auf und verloſte die erworbenen Bilder unter ſeine Mit
glieder.

Es ſoll nunmehr verſucht werden, einen möglichſt großen Teil der
Bilder des Kunſtvereins in der Jahrhundertausſtellung zuſammen
zufaſſen, und es kann heute bereits geſagt werden, daß die Aus
ſtellung ſehr gutes Material zur Schau ſtellen wird. Eine Anzahl
bedeutender Privatſammlungen, die ihren Urſprung auf Halberſtadt
zurückführen und dem großen Publikum ganz unbekannt ſind, wird
mit wertvollen Gemälden in Erſcheinung treten. Hauptſächlich wer
den romantiſche und landſchaftliche Motive, daneben aber auch
charakteriſtiſche Porträts vertreten ſein. Vielgeſtaltig ſind die Auf
gaben der Ausſtellung. Dreierlei ſoll ſie zeigen: Den tatſächlichen
Einfluß, welchen ein Kunſtverein auf die Einſtellung der Allgemein
heit zur zeitgenöſſiſchen Kunſt auszuüben in der Lage iſt, die Ent
wicklung der Kunſt ſelbſt und der Geſchmacksbildung der Bevölke
rung einer mittleren Stadt in der Zeit vom 19. zum 20. Jahrhun
dert. Eine beſondere Note aber erhält die Ausſtellung dadurch,
daß ſich in Halberſtadt die Kunſt auf einer viele Jahrhunderte alten
Kultur aufbaute, die das Domkapitel und die Biſchöfe gepflegt und

getragen hatten. H. S.
Ein Obſtweinfeſt auf der „Wartburg“.
Am letzten Sonntag herrſchte wieder einmal in der „Wartburg“

ein äußerſt reger Betrieb. Die herrlich im Walde gelegene „Wart-
burg“ war das Ziel vieler Sonntagsausflügler, wie immer in der
ſchönen Jahreszeit. Wieder beſtätigte ſich die Tatſache, daß die
„Wartburg“ mit zu unſeren beſten Ausflugslokalen zählt. Nicht nur
an Sonntagen, auch an Wochentagen finden ſich dort zahlreiche Gäſte
ein; viele von ihnen bringen ihre Kinder mit, denen der große Kin
derſpielplatz mit Kletterſtangen, Rutſchbahn uſw. genügend Abwechs
lung und Zeitvertreib bietet. Die Polonaiſen zum Aufgang der
Rutſchbahn muß man geſehen haben.

Am. ketzten Sonntag wurde ein Obſt weinfeſt in der „Wart
burg“ veranſtaltet. Das Feſt verlief, wie gar nicht anders zu er
warten war, in beſter Weiſe. Mit dem Obſtweinfeſt war ein Preis
ausſchreiben verbunden, das den Teilnehmern Gelegenheit gab,
den Pegaſus zu beſteigen. Tatſächlich verſuchten über 130 Perſonen
ihre dichteriſche Befähigung bei der Fabrikation von Vier- oder Acht-
zeilern zu beweiſen. Wir bringen nur zwei kleine Proben aus dem
großen Haufen der Gedichte auf das Obſtweinfeſt in der „Wartburg“.
R. S. aus Halberſtadt ſchrieb:

Wenn bei uns in Halberſtadt
Alles ſeinen Sonntag hat,
Dann geht's luſtig mit Gewärge
„Mit die Kinder mang' die Berge.“
Die „Wartburg iſt der Meiſten Ziel
Da iſt „Stimmung“! Donnerkiel!
So ein Obſtweinfeſt da oben
Das iſt „Knorke“, kannſte glooben!

E. M. aus Halberſtadt ſtimmte folgendes Loblied auf die „Wart
burg“ an:

Jn unſerem Leben das Alterbeſt',
Das iſt und bleibt ein Obſtweinfeſt.
Ob du beweibt, ob du alleine,
Troll dich zur Wartburg, zu Marheine,
Laß dir den Obſtwein trefflich munden,
Dann haſt du Stimmung bald gefunden.
Dann wirſt du munter, froh und heiter
Und pichelſt immer ruhig weitex.

Unter den Einſendungen befanden ſich weiterhin recht originelle
Sachen. Zehn Einſendungen wurden prämiiert.

Daß ſich die Teilnehmer am Obſtweinfeſt
müſſen, geht daraus hervor, daß zwei Kapellen für Unterhaltungs
und Tanzmuſik ſorgten und die Tanzdiele im Freien äußerſt fleißig
benutzt würde.

Wieder zwei Fahrraddiebſtähle. Aus dem Flur der Orktskran
kenkaſſe wurde geſtern mittag ein Damenfahrrad Marke „Stürmer“
mit ſchwarzem Rahmen und gelben Felgen geſtohlen. Hätte man
die vor der Ortskrankenkaſſe angebrachten Aufbewahrungsautomaten
benutzt, wäre der Diebſtahl unmöglich geweſen. Man ſoll alſo nie
mals an der unrechten Stelle ſparen. Auch gegen Abend wurde
ein Fahrrad geſtohlen. Jn der Nähe der Schrebergärten am Gold
bach hatte ein Mann ein Rad auf einen Augenblick an einen Baum
geſtellt. Als er zum Rade wieder zurückkehren wollte, ſah er gerade,
wie ein Anderer ſich auf dasſelbe ſchwang und davonfuhr. Es han-
delt ſich um ein Rad Marke „Elm“ mit gelben Felgen. Der Vor
derteil des Rahmens war in den Farben ſchwarzweißrot gehalten.

lokalen, ja

recht amüſiert haben

5

tag. Ur
einen gu
Auftakt
die Stal
Sodann
beginnt
Technike
Wettkäm

umzu

ſ.

ſchen H
über die
burger 9
Putſchſti
zur Zeit
ſehr vüh
liege, zei
Parteipo
jedoch fü
Bei den
des neue
unſerer
zubringei
allgemein
ter lebha
im Name
es koſte,
Erhöhun
die niedr
als Gege
densleben

tet. Jm
Gegenübe
heimatlick
Sachſen.

a. E
lung. A
ſchen Ger

und Muſi
geſchloſſer
pen, Fenf
ter geſpa
ſtürmiſch

begeiſtert
Republik
banner u
Gelingen

a. Bill
reger Be
mittags g
Sie ſteige
und bade
Zeugnis
auch daz:
Augen z

Der l
ſtärkſte V
rung gela

Humor zu
Alters, de
die von
ſchauer ei

Halber
Srcbrorten;

Serien
Geſamtauf
Halber
tage bei.



rigen
inem
n mit
e ſich
An

g be

ter

rigen
et zu
Sagen

Bis

n, ja
inter

doch
ie ſie
t und
enden

und
ungen.

n im
Aus
den
wert
rkauf
horn,

J. H.

echs
z der

Vart
1 er
e i 5
gab,

onen
Acht
dem

urg“.

Lart

nelle

aben
ngs
eißig

ran
ner“

man
aten
nie

urde

jold
aum
ade,

han
Vor
lten.

Umgarz erhöhr

ich durch

Inſerate im „Halberſtädter Tageblatt“ verbürgen guten Erfolg

Aus Thale.
t. S. P. D. Frauengruppe. Am Donnerstag, den 30. Mai, 20

Uhr, beim Genoſſen Schinkel Nähabend.
t. Sprechſtunden des Kreisarztes. Vom 1. Junj 1929 ab finden

die kreiskommunalärztlichen Sprechſtunden in der Säuglings-
fürſorge jeden Dienstag von 14 bis 15 (2——3) Uhr, und die
Sprechſtunden in der Lungenfürſorge jeden Freitag von 16
bis 17 (4—-5) Uhr ſtatt.

Kreis Quedlinburg.
Nachkerſtedt, 29. Mai. Autozuſammenſtoß. Heute in den

Mittagsſtunden ſtießen hier das Sanitätsauto der Grube Concordia,
aus der Neuſtädterſtraße kommend und die Süderſtraße kreuzend,
mit dem Auto des Kornhändlers Streitberger-Gatersleben zuſam-
men. Die vorderen Federn ſowie Schutzbleche und die Motoren
waren beiderſeits erheblich beſchädigt, teils zerbrochen. Beide Wa
gen mußten abgeſchleppt werden. Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Aus Oſchersleben.
o. Reichsarbeiterſporktag in Oſchersleben (Bode). Am kommen

den Sonntag feiert das Arbeiterſportkartell ſeinen diesjährigen Raſt-
tag. Unter Mitwirkung aller Arbeiterſportvereine wird der Raſttag
einen guten Verlauf nehmen und ſeine Wirkung nicht verfehlen. Den
Auftakt bringt der Sonnabend. Nach einem Sternwerbelauf durch
die Stadt treffen alle Sportler um 20 Uhr auf dem Marktplatz ein.
Sodann geht es im Fackelzuge zum Schützenplatz. Der Sonntag
beginnt mit einem Wecken des Turnerkorps. Um halb 10 Uhr iſt
Technikerſitzung im Stadtpark. Anſchließend finden leichtathletiſche
Wettkämpfe ſtatt. Der Nachmittag bringt um 14 Uhr einen Feſt
um zug und Handball- und Fußballwettkämpfe.

Aus Schwanebeck.
ſ. Jn der öffenklichen Volksverſammlung am 28. Mai im „Deut

ſchen Hauſe“ ſprach Reichstagsabgeordneter Gen. Paſſeh lStettin
über die innerpolitiſche Lage. Den erhebenden Eindruck des Magde
burger Parteitages kurz ſtreifend, betonte er, daß die gegenwärtige
Putſchſtimmung den Putſchtagen von 1923 ſtark nahe komme und
zur Zeit vornehmlich die Nationalſozialiſten und Kommuniſten darin
ſehr vührig ſind.
liege, zeige am beſten das Ergebnis der ſächſiſchen Landtagswahl.
Parteipolitiſch gewertet für uns ein Erfolg, ſtaatspolitiſch gewertet
jedoch für eine ſoziale Regierungsbildung wenig Hoffnung laſſend.
Bei den kommenden Kommunalwahlen gelte es, die Grundmauern
des neuen Staates noch feſter zu fügen, das heißt, möglichſt viele
unſerer Genoſſen in die verſchiedenen Kommunalparlamente hinein
zubringen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt, da die Verſammlung
allgemein die ſehr anregenden Ausführungen des Gen. Paſſehl un
ter lebhaftem Beifall billigte. Gen. Kloke dankte dem Referenten
im Namen der Verſammlung und ſtreifte kurz, welch harten Kampf
es koſte, in dem reaktionär eingeſtellten Kreistag Oſchersleben eine
Erhöhung der Richtſätze durchzubringen. Jmmer wieder ziehe man
die niedrigen Sätze der Kreiſe Halberſtadt (Land) und Wernigerode
als Gegenargument heran, während man die höheren von Neuhal
densleben und Wanzleben wohlweislich als nicht vorhanden betrach
tet. Jm Schlußwort gab Gen. Paſſehl noch eine recht intereſſante
Gegenüberſtellung der politiſch wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſeines
heimatlichen Wahllandes Pommern und denen unſerer Provinz
Sachſen.

Aus Aſchersleben.
a. Eine gewaltige Kundgebung wurde die Severing-Verſamm

lung. Auf dem Marktplatz begrüßte vor mehreren Tauſend Men
ſchen Gen. Lotz in längerer Rede den Genoſſen Severing. Chöre
und Muſikſtücke rahmten den Begrüßungsakt ein. Dann ging es im
geſchloſſenen Zug zum Verſammlungslokal. Brechend voll. Trep
pen, Fenſtedbrette und Bühne, alles mußte qjs Sitzplatz dienen. Un
ter geſpannteſter Aufmerkſamkeit ſprach dann Karl Severing,
ſtürmiſch begrüßt, über die Politik der Sozialdemokraten. Seine
begeiſtert aufgenommenen Worte waren ein voller Erfolg für die
Republik und Partei. Gen. Schulze leitete die Verſammlung. Reichs
banner und Arbeitergefangvereine hatten hervorragenden Anteil am
Gelingen der Veranſtaltung.

a. Billiges Baden. Im ſtädt. Freibad hat der Betrieb mit ſehr
reger Beteiligung begonnen. Da aber das Bad erſt um 9 Uhr vor
mittags geöffnet wird, haben ſich das Schlauberger zu nutze gemacht.
Sie ſteigen in Scharen morgens zwiſchen 7 und 8 über den Zaun
und baden billig und ohne Aufſicht. Eigentlich doch ein ſchönes
Zeugnis von Reinlichkeitsbedürfnis. Vielleicht dient die Maßnahme
auch dazu, der Verwaltung die Güte einer Morgenbadeſtunde vor
Augen zu führen.

Veranſtaltungen.
Der luſtige Harry Piel. Jn ſeinem teuen UfaFilm „Seine

ſtärkſte Waffe“, der ab morgen im Lichtſchauſpielhaus zur Auffüh
rung gelangt, hat Harry Piel in weit höherem Maße als ſonſt den
Humor zu ſeinem Recht kommen laſſen. Das Motorrad ehrwürdigen
Alters, das er als Fortbewegungsmittel ſowie als Kraftſpender für
die von ihm erfundene elektriſche Lampe benutzt, iſt für die Zu
ſchauer eine Quelle ungetrübter Heiterkeit.

Soz. Arbeiter zugend

I
J

Halberſtadt.
Svorten; anſchließend Spaziergang.

Mittwoch: Hordenabende. Am Freitag um 18 Uhr:

Beilagen-Hinweis.
G Serientage zu Einheikspreiſen bei Willy Cohn. Unſerer heutigen

eſamtauflage liegt eine Beilage des Kaufhauſes Willy Cohn,
alberſtad t, über die am heutigen Freitag beginnenden Serien

age bei. Wir bitten unſere Leſer, die Beilage zu beachten.

Welche Gefahr für den ſozialiſtiſchen Staat darin

Magdeburg, 29. Ma.. Schwerer Zuſammenſtoß zwi-
ſchen Motorrad und Poſtkraftwagen. Jn den ſpäten
Abendſtunden des Montag ereignete ſich Ecke Jordan und Halber
ſtädterſtraße ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Mo
torradfahrer und einem Poſtkraftwagen, wobei der Motorradfahrer
Köppe aus der Michaelisſtraße ſo ſchwer verletzt wurde, daß er in
hoffnungsloſem Zuſtande dem Sudenburger Krankenhaus zugeführt
werden mußte. Sein Mitfahrer, der Lehrling Behrend, wurde ehen-
falls ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. Die Schuldfrage iſt
noch nicht ganz einwandfrei geklärt.

Magdeburg, 29. Mai. Betrugsanzeige gegen James
Klein. Die Magdeburger Stadtverwaltung hat gegen den Theater
direktor James Klein Strafantrag geſtellt. Klein hatte den Pacht
preis für die Stätte ſeines zuſammengekrachten Gaſtſpiels mit einem
ungedeckten Scheck bezahlt.

Wendeburg, 29. Mai. Vom Blitz erſchlagen. Bei Rote-
mühle wurde der 20jährige Sohn des Landwirts Brinkmann, der auf
dem Felde mit Rübenhacken beſchäftigt war, vom Blitz erſchlagen.

Weißenfels, 29. Mai. Ein Autobus ſtürzt die Böſchung
hinab. Ein Autobus, der mit 45 Perſonen beſetzt war, ſtürzte in der
Nähe von Camburg eine Böſchung hinab. Glücklicherweiſe blieben
die Jnſaſſen unverletzt. Sie mußten den Wagen durch die Fenſter

r

Jn der Mittwoch- Verhandlung des Prozeſſes gegen Nogens
und Genoſſen in Neuſtrelitz erklärte zunächſt der Ge
richtsvorſitzende, daß die Geſchworenen den Darlegungen des erſten
Verhandlungstages nur ſehr ſchwer hätten folgen können. Er
werde ſich daher künftig ſtreng an die chronologiſche Folge des
Falles halten.

Der Angeklagke Fritz Nogens

ſoll jetzt die Vorgänge am Tag der Tat ſchildern. Er behauptet,
Jakubowſki habe ihn aufgefordert, um ſechs Uhr nachmittags an
einer beſtimmten Stelle, bei den abgehauenen Tannen, zu erſchei
nen. Beinahe hätte er dieſe Verabredung vergeſſen. An der feſtge-
legten Stelle habe er einige Minuten lang gewartet. Früher
habe er allerdings angegeben, daß Jakubowſeki ſelbſt ihm

die Leiche des kleinen Ewald überbracht

habe. Jn Wirklichkeit habe Auguſt die Leiche gebracht. Später
habe Au guſt auch einmal erzählt, er habe dem Kind „die Luft
abgedrückt“. Der Angeklagte ſtellt dann dar, wie er die Leiche
des Knaben

in das Kaninchenloch hineinſchob.
Anſchließend ergibt ſich folgende intereſſante Auseinanderſetzung

Rechtsanwalt Dr. Müller, Verteidiger des Auguſt Nogens: Fritz
Nogens, daß Jakubowſki ſpäter zum Tode verurteilt wurde,

das haben Sie doch zu verankworten!“

Vorſitzender: Dieſe Vorhaltung kann ich nicht zulaſſen. Jch kann
ſie ſelber machen. Fritz, der Herr Verteidiger will ſagen, daß Sie
ihren Bruder Auguſt um Himmelswillen nicht zu Unrecht belaſten
dürfen, da es ihm vielleicht den Kopf koſten kann. Rechtsanwalt
Dr. Müller: „Fritz, Sie wollen denſelben Weg zurückgelaufen
ſein? Es war doch aber nach ihrer Darſtellung ſtockfinſter und
kein Mondſchein. Wie konnten Sie denn da ganz genau denſelben
Weg gehen?“ Fritz Nogens antwortet unverſtändlich.
Rechtsanwalt Brandt: Nach dem, was Jhnen Auguſt Nogens
geſagt hatte, wußten Sie, daß er der Täter war. Wenn Sie aber
vorher mit Jakubowfki vereinbart hatten, ſich gegen
ſeitig zu ſchonen, warum haben. Sie ihn dann in der erſten
Verhandlung

ſo ſchwer belaſtet,

daß er als der alleinige Mörder erſcheinen mußte?“
Fritz Nogens: (ſtockend): „Na, weil ich ärgerlich und böſe da
rüber war, daß er mir das verſprochene Geld nicht gezahlt hatte.“
Rechtsanwalt Brandt: Dann muß ich Jhnen, Fritz Nogens, aber
vorhalten, daß nach ihrer eigenen Angabe das Geld erſt am 1. Dez.
gusgezahlt werden ſollte.“ Der Angeklagte bleibt die Antwort
ſchuldig.

Auguſt Nogens,

aufgefordert, ſich über die Ausſagen ſeines Bruders auszuſprechen,
erklärt: „Es iſt alles nicht wahr.“ Auf eine Frage des
Rechtsanwalts Brandt antwortet Auguſt Negens, ſein Bruder habe
im Gefängnis geſagt, er werde ihn belaſten, weil er (Auguſt) ihn
geſchlagen habe. Auch in der Schule habe Fritz alles auf ihn
geſchoben. Vom Vorſitzenden wird der Lebenslauf zur Vorleſung
gebracht, den Auguſt im Gefängnis geſchieben hat. Es heißt darin,
daß er ſich an dem Mord beteiligt habe, weil Jakubowſki ihm
einen Anzug und ein Fahrrad als Belohnung in Ausſicht
geſtellt habe. Dieſe Darſtellung ſo ſagt Auguſt Nogens habe
er verfaßt,

weil der Gefängnisinſpekkor es gern leſen wollte.

Kriminalbeamte und Unterſuchungsrichter hätten ihm geſagt, er
könne bei einem Geſtändnis auf eine milde Strafe rechnen. Nach
dem er jedoch gehört habe, daß er des Mordes und nicht nur der
Beihilfe dazu verdächtigt wurde, habe er ſein Geſtändnis
widerrufen.

Jakubowſki unſchuldig hingerichtet.
Fritz Nogens beſchuldigt ſeinen Bruder Auguſt des Mordes.

Mitteldeutſche Rundſchau.
verlaſſen. Wie es heißt, iſt Verſagen der Bremſen die Urſache des
Unfalls.

Weſteregeln, 29. Mai. Aus der Haft entlaſſen. Der, wie
wer ſeinerzeit meldeten, zu Oſtern verhaftete Gemeindevorſteher
Körtge, der mit den dunklen Ereigniſſen im Rathaus zu Weſteregeln
im Zuſammenhang gebracht wurde, mußte jetzt aus der Haft ent
laſſen werden, nachdem ſich die Verdachtsgründe nicht aufrecht er
halten ließen. Körtge will jetzt den Beweis dafür erbringen, daß er
mit den geheimnisvollen Dingen nichts zu tun hatte und nur durch
Verkettung eigenartiger Umſtände in den Verdacht der Täterſchaft
geriet.

Delitzſch, 29. Mai. Die Eiferſucht iſt eine Leiden
ſchaft Jn den frühen Morgenſtunden des Dienstag wurde
der Arbeiter Bork aus Löbnitz in ſchwerverletztem Zuſtande beſin
nungslos auf dem Feldwege Reibnitz-Poßdorf von Paſſanten aufge
funden. Der ſofort herbeigexufene Arzt ſtellte Meſſerſtiche im Rücken,
im Arm und Bein feſt. Die ſofort aufgenommenen Ermittlungen
führten zu der Verhaftung des Dienſtknechtes Dobrakowſki, der an
gab, mit Bork wegen eines Mädchens in Streit gekommen zu ſein,
in deren Verlauf er in ſeinem Jähzorn den Bork niedergeſtochen
habe. D. wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Für Bork be
ſteht Lebensgefahr.

Die Angeklagken Frau Kähler und Fritz Nogens bei der Ausſage.

Der Widerruf des Widerrufs,
das neue Geſtändnis, ſei auf Zureden des Kriminalrates Gennat
erfolgt.

Fritz Nogens,
erneut vernommen, ſchildert ſeine Rückkehr von der Heide. Er habe

bei Jakubowſki auch Gertrud Nogens und Blöcker getroffen. Da
bei habe er Jakubowſki durch Blinzeln verſtändigt, daß „alles in
Ordnung ſei. Dann habe er ſich mit Jakubowſki auf die Suche nach
Ewald gemacht. Später habe ihn Jakubowſki weggeſchickt. Nach
her ſei er in die Kammer Jakubowſkis gegangen, den er halb aus
gezogen auf dem Bett fand und fragte, ob er ſein Verſpre-
chen halten werde. Hier wirft der Gerichtsvorſitzende
ein: „Sie haben früher einmal angegeben, Sie hätten bei dieſer
Gelegenheit Jakubowſki gefragt, warum er denn nicht weiter
ſuche und ob er als Vater nicht ſo viel für ſein Kind übrig habe.
Was ſoll das für einen Sinn gehabt haben? Sie wußten doch
beide Beſcheid?“ Darauf weiß Fritz Nogens keine Antwort zu
geben.

Die Angeklagke Frau KählerNogens erzählt,
wie ſie nach ihrer Rückkehr von Mittwitz das ganze Haus, den
Brunnen und andere Stellen nach Ewald durchſucht habe. Sie
habe auch beim Fenſter von Jakubowſki geklopft und gefragt:
„Joſeph, wo iſt Ewald? Jakubowſki erwiderte: „Jch weiß
nicht.“ Die Angeklagte gibt zu

weggereiſt zu ſein, um den Mord zu ermöglichen.
Die Suchaktion habe ſie mitgemacht, weil ſie immer noch gehofft
habe, daß Ewald noch am Leben ſei.

Hierauf wird der Angeklagte Blöcker gefragt, wann
Jakubowſki am Mordabend auf ſeine Hofſtelle gekommen ſei. Da
bei ergibt ſich im Vergleich zu ſeinen früheren Ausſagen eine be-
deutende zeitliche Differenz.

Dann wurde die Ausſage Jakubowſkis vor dem Unter
ſuchungsrichter zitiert, in der er beſtreitet, an dem Mord
irdendwie beteiligt zu ſein.

Das ſoziale Milieu.
Die ſoziale Seite des Mordprozeſſes ſchildert Genoſſe Erich

Kuttner im „Vorwärts“: Er kommt in der Betrachtung des
erſten Verhandlungstages zu dem Ergebnis, daß ſchon dieſer Tag
etwas ganz Seltſames ergeben habe: „Die Ermordung des kleinen
Ewald Nogens wahrſcheinlich auch ſeiner jüngeren Schweſter Anni)
war ſeit langer Hand geplant. Wer von den Bewohern der Heide-
kate den Gedanken ausgeheckt hat, ſich durch Beſeitigung der
Kinder finanzielle Erleichterung zu verſchaffen, ſteht dahin. Sicher
aber iſt, daß dieſe Pläne ſo lange erwogen und beſprochen wurden,
bis die Tat den Teilnehmern kaum noch als etwas Ungeheuerliches,
ſondern nur als die Ausführung eines längſt gefaßten Entſchluſſes
erſchien. Eine ganze Anzahl von Perſonen waren in die Mord
abſicht eingeweiht. Faſt die ganze Bewohnerſchaft der Heidekate
und ihre Freunde wußten davon. Jm Dorfe Palingen unterhielten
ſich die Leute auf der Straße darüber, daß wohl nächſtens mit dem
kleinen Ewald Nogens etwas paſſieren würde. Und doch hat keiner
den Mund aufgetan weder um den Mord zu verhüten noch um
ihn aufzuklären. Nichts als geiſtige Trägheit und ſtumpfſinnige
Unmoral der ſozialen Rückſtändigkeit gähnt uns an. Die Preis
lieder auf die Tugend der von „entſittlichender Kultur“ unberühr
ten Ländlichkeit erweiſen ſich als Schwindel.

Soziale Abgeſchloſſenheit und Rückſtändigkeit erzeugen keine
Seelengrößen, ſchaffen keine Altruiſten, ſondern ſind der Brutherd
für feigſten erbärmlichſten Egoismus. Nach allen Seiten hin ent
hüllt ſich der Fall Jakubowſtki als ſoziales Problem, als das ſaziale
Problem des weltabgeſchiedenen kulturrückſtändigen oſtelbiſchen
Dorfes.“



Gewerbkſchaftliches.
Die Jubiläumstagung der Zimmerer,

die 25. Generalverſammlung, die am Montag im Kieler Ge-
werkſchaftshaus begann, iſt von 192 Delegierten beſucht.
Davon ſind eine bemerkenswerte Tatſache 145 als Zimmerer
beruflich tätig. Verbandsvorſitzender Wolgaſt eröffnete den Ver
bandstag und erſtattete den

Vorſtandsberichtk:

Der Zimmererverband hat ſich glänzend entwickelt. Der Mit
gliederbeſtand iſt gegenüber 1928 um 28 Prozent auf
110676 angewachſen. Jn der gleichen Zeit hat ſich das
Verbandsvermögen verachtfacht. Die Zahl der Lehrlingsmitglieder
hat ſich verdoppelt. Die Zahl der Berufs angehörigen im Zimmer
gewerbe hat ſich ſeit 1907 um 20 Prozent vermehrt. Das Zim
merergewerbe iſt alſo keineswegs zum Untergang verurteilt. Jeder
Verſchlechterung der Arbeitsloſenverſicherung wird ſich der Zim
mererverband energiſch widerſetzen.

Der Kaſſenbericht

des Hauptkaſſierers Römer vermittelte ein eindratcksvolles Bild
von dem günſtigen Stand der Finanzen. Das Verbands
vermögen beträgt 5,5 Millionen oder pro Mitglied 50 A. Einen
gleich günſtigen Bericht konnte der Redakteur Sauer über das
Preſſeweſen des Verbandes geben. Der „Zimmerer“ erſcheint
acht Seiten ſtark in einer Auflage von 118 000 Exemplaren. Eine
beſonders günſtige Entwicklung hat der „Jung Zimmermann“
zu verzeichnen. Seine Auflage beträgt zurzeit 19 000; ſomit wer
den 6000 Nummern außerhalb des Verbandes abgeſetzt. Die Ju
gendbewegung des Verbandes ſteht außerordentlich günſtig. Neben
dem Buchdruckerverband hat der Zimmererverband die
meiſten Lehrlinge erfaßt ein gutes Zeichen für die zu
künftige Entwicklung. Die kommuniſtiſchen Mißtraueks
anträge gegen die Redaktion konnte Sauer mit Leichtigkeit er
ledigen. Den Bericht des Ausſchuſſes gab Hermann Kube-Berlin.

Der Verbandstag nahm auch zum Kampf um die Arbeitsloſen
verſicherung Stellung. Jn einer Entſchließung zur Sozialgeſetz
gebung verlangt er nicht nur Beibehaltung, ſondern weiteren Aus
bau der Arbeitsloſenverſicherung. Sehr energiſch wendet ſich der
Verband gegen die Sonderbehandlung der „beruflichen Arbeits
loſen“. Jede Benachteiligung der Saiſonarbeiter im Arbeitsloſen
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Berliner Börſe ſtark vermehrt, jedoch iſt die Reichsbank im
mier noch nicht bereit, die angebotenen Deviſenmengen reſtlos auf
zunehmen. Die Entwicklung ſpiegelt ſich darin wieder, daß der Dol
lar unter Parität (Notierung vom Mittwoch 1 Dollar 4,193
Reichsmark) geſunken iſt.
und die Goldeinfuhr z. B. vom Londoner Markt nach Berlin mög

wie garnicht ſtatt.
Kreiſe dahin gewirkt, Goldkäufe in London nicht vorzunehmen. Da
durch entſprach die Reichsbank wohl beſonderen engliſchen Wün

Die Frage der Jnduſtrieorganiſationen

wurde von Bernhard (Baugewerksbund) und Graßmann
(ADGB.) eingehend erörtert. Bernhard betonte, daß er keine Jn
duſtrieorganiſation wolle, wie ſie die kommuniſtiſchen Anträge
forderten. Ein Zuſammenſchluß der Verbände könne nur erfolgen,
wenn bei den Beteiligten der Wunſch zum Zuſammenſchluß gegeben
ſei. Graßmann wies auf die Breslauer Beſchlüſſe hin,
zu denen der Bundesvorſtand nach wie vor ſtehe. Ein Zwang zum
Zuſammenſchluß dürfe nicht ausgeübt werden.

Glücklich und geſchickt verteidigte die Ver bandsleitung
ihre Stellung. Sie fand bei der Mehrzahl der Delegierten für ihre
Arbeit volles Verſtändnis.

Der Deutſche Holzarbeiterverband hat die 16. Verbandstagung
vom 16. bis 22. Juni nach Bremen einberufen. Jm Mittelpunkt
derſelben ſtehen Referate des 1. Verbandsvorſitzenden Fritz Tarnow
über „Tatſachen und Probleme der Rationaliſierung“ und des 2.
Vorſitzenden über „Lohn und Vertrags-Politik des Verbandes“.

Keine Einigung im Ruhrbergbau. Die am Dienstag begonne-
nen Parteiverhandlungen über den Rahmentarif und das Ueber
arbeitszeitabkkommen im Ruhrbergbau wurden am Mittwoch zu
Ende geführt. Eine Einigung in den wichtigſten Punkten wurde
nicht erzielt. Am 17. Juni beginnen die Verhandlungen von der
Schlichterkammer.

Wirtſchaft und Handel.
Mark ſteht über Dollar.

Das Deviſenangebot hat ſich in den letzten Tagen an der

Obwohl der Golſdpunkt unterſchritten

ich und rentabel iſt, finden deutſche Goldkäufe in London ſo gut
Anſcheinend hat die Reichsbank auf deutſche

chen. Das Verhalten der Reichsbank bedingt eine ſtärkere Zu
ſchutz wird aufs ſchärfſte zurückgewieſen.

Die neue Kriegsanleihe.
Zeichnungen auf die neue Reichsanleihe zuſammengeſtellt worden.
Von einer Veröffentlichung hat man abgeſehen, weil es ſich vor
läufig nur um Teilergebniſſe handelt. Dazu erfahren wir aus Ber-

träge überwiegen, obwohl dieſe weniger begünſtigt ſind als die
großen Zeichnungen.

Marbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 29. Mai.

28. Mai 29. Mai(ab märkiſche Station in Mard)
Weizen 207 bis 208. 204. bis 205.—Roggen 181. bis 183. 178. bis 180.Braugerſte 2(6 bis 220 205. bis 218.Futter u. Induſtrie-Gerſte 178. bis 186. 178. bis 184.
Hafer 176. bis 182 175. bis 181.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 23.50 bis 27.25 23.25 bis 27.75
Roggenmehl 2475 bis 27.00 24.50 bis 26.75
Weizenkleie 1225 bis 12.50 bis

12.75 enRoagenkleie

in
bach Kreis Siegen) habe eine Frau ein Stück eines ausge
wachſenen Eidechſenkörpers von ſich gegeben. Sie habe
im letzten Jahr aus einer Waldquelle getrunken, wobei ſie eine
junge Eidechſe oder ein Eidechſenei verſchluckt haben müſſe. Jn
ihrem Magen habe ſich dann das Tier voll entwickelt. Jetzt hat
ſich dieſe Geſchichte als völlig erfunden hevausgeſtellt. Die
Frau hatte das corpus delicti in einem Hoſpital in Siegen unter
fuchen laſſen. Dort wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um ein ſimples
Apfelſinenſcheibchen handelte. Das 1-—1,5 Zentimeter breite Gebilde
ähnelte allerdings in ſeiner Form dem Vorderteil einer Eidechſe.
„Es iſt nur gut“ ſo ſchreibt ein Siegener Blatt daß das
Rätſel von Niederfiſchenbach aufgeklärt wurde, denn das Apfelſinen
ſcheibchen war in Gefahr, auf den Jahrmärkten in Spiritus gezeigt
und als im menſchlichen Magen aufgefundene Eidechſe Berühmt
heit zu erlangen.“

Wegen Todesfall
bleibt unser Geschäft

am Freitag. den 31. Mai 1929
von mittags 12 Uhr ab gesehlossen,
F. 6. Günther, Inh, Hans u, Ernst Günther

Droxenhandlnn g.

FreitagSchlachthof-Freib ank von dle'gß ubr
Rind-, Kalb und Schweinefleiſch

Martiniplan 33,
Telephon 2172

Schleie
Täglich

Feinite Matjesbori

Schleie

friſche Seoſiſche.
ff. Näncherwaren.

Nene Gemüſekonſerven

C
Halberstadht

nge.

Zwangs- Verſteigerung. Die Eröffnung unſeres neuen Ladens in

Ab morgen Freltag bis einsehlteblleh Montag

HARRY PIELder Gentlemen Senſationsdarſteller in
ſeiner ſpannendſten und wirkungsvollſten

Schöpfung

al

7

der 29

homöopafhilche Behandlung

Agathe Dedek
Walter Rathenaustr. 43 Walter Rathenaustr. 43
Sprechstunde: Donnerstag von 912 Vhr

J ſchnell, ſauber, billig

Gustav Pfelſer

h

Am Sonnabend, 1. Juni, 10 Uhr vormittags
werden im Telegrabhenamt Eingang Weſten Harslevberſtraße Sm 1. Stock, Zimmer 11 folgende Gegenſtände meiſt Empfehle täglichtet Lypendenck maſchine mee findet am Freitag morgen ſtatt. Wir laden alle

1 Standuhr, Mitglieder zur Beſichtigung und regen Waren
2 Sofa, 2 Seſſel, 5 Stühle, 1 Korb Ka be r entnahme ein.t ſeſſel, IBadewanne, 2 Helgemälde, Sie n e Mit dem gleichen Tage wird der Laden am

uche ein tüchtiges tt le e Gazeſchrank, 2 fleißiges, ſauberes Martiniplan geſchloſſen.
29Telegraphenamt. Mäd ch en Der Vorſtand.

l

t Synagogen »Gemeinde. nicht über 20 Jahre für
Freitag, 31. Mai, abends 71. Uhr. Sonnabend, Geſchäſtshaushalt für ſof.

i den 1. Juni 1929, morgens 7i(, Uhr. Sabbath PAusgang 9 Uhr 30 Min. Wochentags morgens ieper
5*, Uhr, abends 7 Uhr. COattenstedt
Bi ochemie! Naturheilverfahren! Deutſches Haus e

kisenbahn Verein Halberstadt e.

Zur Feier des 25. 6tift

Autoruf
(BrautAuto)

Wenn Sie mit Erfolg

Sommersprossen
verhindern u. beseitigen
wollen. muß Ihre Kur im
Frähjabr beginnen.
Vorzugliche Präparate

O. 80 K. anParfümorie 6. hüioy

Breiteweg 60 Fernruf 1927 ſtatt.

willkommen.
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Bundesſängerfeſt
Freunde und Gönner ſind herzlichſt

m. I--4 Uhr Dienstag VFreitag, Sonnabend Uhrmacher,
von 10-12 Uhr. Franziskanerſtraße 15. in den Räumen des Stadtpark Reſtaurants am Sonnabend,

De Auf Wunsch Hausbeswehe r den 1. Juni und Sonntag, den 2. Juni 1929 laden wir
a

herzlichſt ein.

ngsfeſtes

Feſtfolgen und Feſtabzeichen ſind bei dem Kaſſierer Reichsbahn
Oberſekretär Lappe und unſeren Vertrauensmännern erhältlich.

Der Vorſtand.

Die abenteuerlichen Erlebniſſe eines ver
flixt hellen Jungen mit einem verteufelt
hübſchen Mädel und einem verd.

geriſſenen Gauner.
Die Darſteller

Harry Peterſen, der Mann mit dem Motor
rad HSarry Piel. Dolly Helmers,
das Mädel mit den Tanzbeinen
V. Schmitterlöw. Cinew, der Mann mit
Hem 8-Zylinder Ch. Berger. Miſter
Kinley, der Mann mit den Dollars
Ph. Mannig. Anders, der Mann mit dem
Zigarrenladen Carl Platten Frau
Hanſen, die Frau mit dem Plättbrett
Alice Torning. Fleurette, das Mädel mit
dem eigenen Auto Carla Barthel.

großes
und Freitagc W

riſ
Der Vorſtand.

Johannesbrunnen 23 Halberſtadt

Achtung!Re blutige önternationnte

der Rüſtunge-Induftrie

e

h

Wo kaufe ich meinen beſten
u. billigſten Sonntagsbraten

Telephon 1574
Achtung!

Hochachtungsvoll m äl

Jeden Dienstag

ch geſchlach
Hausſchlachterei Hahn,

Telephon 1574

De Auf Wunſch liefere frei Haus. r

Wer friſches und unbekümmertes Drauf-
gängertum, beherztes Zugreifen und
lachendes Siegesbewußtſein im bunten
Wirbel des Lebens zu ſchätzen weiß der

wird zu Harry Piel kommen. e
Der zweite Schlager bringt Willi Fritſch
und Suſſy Vernon in dem großen

UfaLuſtſpielſchlager

„Der Tanzstucient“s
Das ſeltſame, an Liebes und anderen
Jbenteuern reiche Schickſal eines plötzlich

verarmten Millionärsſohnes,
Ein Film von ſchönen Frauen, hübſchen
Beinen, Eintänzern und ſonſt. Künſten.
Die neue Wochenſchau mit den Auf
nahmen der Zeppelin Landung in Frankreich

Die Olympiſchen Spiele in
Am fterdam

tet

Göddenſtr. 7

e Hahn.

bei v tot es Langenstein Saulsſtraßevon Hoffmeiſte Fernruf 2659 777 den 2. Juni ds. Js. großes
9 t Hecſ oo ment en in Srühlings SeſtJ z 99 a ch e Pid. 1. Mk.Preis 1.00 Mk. Fata

g 4 Pid. 1. k. 3 Uhr:rechbanvſ uns Hehactes Rindſieiſch S 1.98 t
9 Halberſtädter Tageblatt ch e c Garten-Konzert u. Geſellſchafts Tanz
h S l 48 ff. Schmorwurfſt (friſch). à Pfd. 1.00 Mt. Es laden freundlichſt einr la en. Der weiteſte Weg lobm ſind

e eeeceeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeees

Jugendliche haben am Sonntag zur
erſten Vorſtellung um 3 Uhr Zutritt.

eute zum letzten Male Der große
perettenerfolg „Der Fürſt von

Pappenheim“.
3 mal, ſogar 4 mal haben ſich die
meiſten Kinobeſucher den ſchönſten Film
der letzten Jahre „Die Heilige und ihr
Narr“ angeſehen. Nächſten Freitag beherrſcht dieſer Film unſeren Spielplan

Machen Sie ſich auf ein großes Film
ereignis gefaßt! W

Im Laufe des Mittwochs ſind die
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Boxen als Leibesübungen.
Es iſt nicht zu leugnen, daß das Boxen, trotzdem es von vielen

Seiten ganz zu Unrecht als roh verſchrieen iſt, auf Grund ſeiner all
ſeitigen Körperbildungsmöglichkeiten mehr und mehr volkstümlich
wird. Vernünftige Regeln verhindern Auswüchſe, und Verletzungen
kommen beim Amateurboxen kaum vor.

Das A. B. C. des Boxens beginnt mit Seilſpringen. Herz und
Lunge, Bein- und Bauchmuskeln werden durch dieſe ſtetig federnde
Arbeit für die großen Daueranſtrengungen des Wettkampfes vorbe
reitet. Es folgt die Gymnaſti-k. Wochenlang übt ſie der Anfän
ger, lockert die Muskeln, dehnt die Bänder und gewinnt dadurch
langſam Willen über ſeinen Körper. Atmungsübungen wei
ten den Bruſtkorb, damit ſpäter bei langer Kampfdauer kein Luft
mangel eintritt. Jn anſtrengenden Bodenübungen, werden die an
fangs in Fettpolſtern vergrabenen Bauchmuskeln herausgearbeitet.
Zur Vorübung für die wuchtigen Stöße und Schläge iſt ein kräftiges

Medizinballtraining uneruäßlich. Die Boxſtöße wer
den im einzelnen ohne Handſchuhe am Sandſack geübt u. verbeſſert.
Einen breiten Raum im Training nehmen auch die notwendigen Ge
ſchicklichkeitsübungen wie decken, ducken, abfangen, parieren, vor,
zurück und ſeitwärtsausweichen ein.

Iſt der Anfänger glücklich durch dieſe intenſive Körperſchulung
hindurch, dann kommt der erſte Feſttag für ihn: er darf zum erſten
Male die Handſchuhe anziehen. Es ſind weite, dickgepolſterte 8 bis
12 Unzenhandſchuhe, die dem Schlag jede gefährliche Wirkung neh
men, aber nicht ſo weich ſind, daß ſie den Körper nicht abhärten.
Alle Stöße und Paraden werden nun wiederholt. Mann gegen
Mann. Es iſt ein Kampf zwiſchen Gegnern, die keine Feinde ſind.
Boxen bedeutet überhaupt weit mehr als nur Schlagen und Decken.
Boxen heißt: ſehen, beobachten, geiſtesgegenwärtig ſein und niemals
ſich bluffen laſſen. Dieſe Werte des Sportlichen übertragen ſich auch,
wie die Erfahrung lehrt, auf das Denken und Handeln im Leben.
An Eleganz der Bewegungen iſt höchſtens noch das ſportliche Fechten
mit dem reinen Boxen vergleichbar. Lautlos geht der Kampf vor ſich.
Kein Schrejen, kein wüſtes Benehmen wird man feſtſtellen können.
Keine verräteriſche Bewegung läßt den Gegner die Wirkung ſeiner
Schläge erkennen.

Abgeſehen von alledem iſt neben dem Rudern, Schwimmen und
der Leichtathletik auch das Boxen eine Leibesübung, die dem Körper
eine ſelten harmoniſche Durchbildung gibt.

3

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Ring Sporl- Verein 1911, Halberſtadk. Die Artiſten des 8. und 10.

Kreiſes haten am Sonnabend, den 25. Mai, in Braunſchweig ein
großes Treffen. Erſchienen waren Deſſau, Magdeburg, Halberſtadt,
Braunſchweig, Wolfenbüttel und Hildesheim. Einzelne Leiſtungen
heroorzuheben, erübrigt ſich, da nur beſte Kräfte ſtarketen: Hella und
Partner, Hildesheim, ZahnkraftAkt, Wolfenbüttel, „Der weiße
Fakir“, Hildesheim, Charles Matroſenſpiele, Halberſtadt, Uferini,
Zaubkerkünſtler, zur Zeit Braunſchweig, 4 Drehardos, Deſſau, rotie
rende Leiter, Braunſchweig, 3 Achilles, Magdeburg, Dornelli Lavi-
nenſtürze, Gebr. Anderſen, Oſtrini, Fred u. Partner, die zwei Alfons
aus Deſſau, moderne Akrobaten, Braunſchweig und Plaſtiken aus
Braunſchweig. Jeder hatte zur Wertung für die Sparte Artiſtik ſein
Beſtes hergegeben. Nach dieſen Darbietungen kam auch das Geſel
lige zu ſeinem Recht. Die Feier verlief in vollſter Harmonie. Am
Freitag findet vor der ReichsarbeiterSportwoche unſere letzte
Uebungsſtunde ſtatt. Während des Schützenfeſtes fallen die Uebungs
ſtunden aus. Da wichtige Mitteilungen vorliegen, iſt es Pflicht
eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. Nach der Uebungsſtunde findet
eine Techn'kerSitzung ſtat.

t

Turnen Leichtathletik.
Turn und Syorkvereinigung Thale 2. gegen Freiheit 2. (Schutz

ſport) 2. 1:1 (0:0). Um 10 Uhr gab der Schiedsrichter den Ball frei.
Thale hatte Anſtoß. Es entwickelte ſich ein flottes Spiel. Es folg
ten gegenſeitige Torbeſuche, die aber ohne Erfolg blieben. So ging
es dann mit 0:0 in die Halhzeit. Nach Halbzeit ſetzte Halberſtadt
alles daran und konnte mit 1: 0. in Führung gehen. Es folgte dann
Mittelfeldſpiel. Kurz vor Schluß konnte Thale durch einen Frei
wurf den Ausgleich erzielen. Darauf folgte Schlußpfiff. Schieds
richter Gen. Teichmann, konnte gefallen.

Handball Timmenrode gegen Weddersleben. Das Spiel fand in
Weddersleben ſtatt und wurde nach flottem Spiel von Timmenrode

We 6:1 gewonnen.
Zandball. Freie Turn und Sporkvereinigung Reinſtedt gegen

1. Mannſchaft der Schutzſporkabkeilung Halberſtadl 6.4 e Halber
ſtädter Sportgenoſſen waren ſehr empört und legten Proteſt ein.

Leichkakhleten wieder in Form. Der V. f. K. LeipzigSüdweſt ver
anſtaltete als erſte leichtathletiſche Vorprobe für Nürnberg ein
Sportfeſt, bei dem 250 der beſten Arbeiterſportler und Sporklerin
nen Leipzigs und Umgebung ſtarteten. Trotz ermüdender Hitze wur
den recht achtbare Reſultate erzielt. 100 m Lauf, VoigtmannVor
wärtsSüd 11,5 Sek., 800 m SchirdewahnSüdWeſt 2 Min. 3,5 Sek.
3000 m M. Wagner-Eiche 9 Min. 26,7 Sek., 4 mal 100 m Staſette
VorwärtsSüd 46,5 Sek., 3 mal 1000 m Stafette, Süd Weſt 8 Min.
33 Sek., Kugelſtoßen, Naumann-Oſtvorſtadt 11,38 m, Hochſprung
NitzſcheVorwärtsSüd 1.65 m, 5 Jugendliche überſprangen beim
Weitſprung die 5 Metergrenze, der Beſte 5.55 m. Sportlerinnen
100 m Lauf, WinklerOſtvorſtadt 139 Set

t

Radfahren.
ArbeiterRadfahrer Verein (Motorradfahrerabteilung). Heute

Donnerstag abend 20,30 Uhr findet unſere allmonatliche Sitzung im
„Odeum“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte, wie
Tourenanſetzung und vieles andere. Wir bitten um rege Beteiligung.
Keiner darf fehlen. Einladung durch Karte erfolgt nicht.
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Schwimmen.
A. S. V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt.

Uhr, bei Ruhberg. Ueben zur ReichsArbeiterSportwoche. Alle in
Vrage kommenden Genoſſen müſſen erſcheinen. Auch unſere Ge-
noſſinnen werden um Erſcheinen gebeten, ſoweit ſie gewillt ſind, an
den Uebungen teilzunehmen.

Heute, Donnerstag, 20
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„Lorbeer“ Hamburg BundesFußballmeiſter.
Das Endſpiel in Hamburg um die Bundesmeiſterſchaft des Ar

beiter- Turn und Sportbundes wurde zu einem rieſigen Erfolg für
die ArbeiterFußballbewegung. ie Leiſtungen der Mannſchaften
waren erſtklaſſig und die Organiſation ſehr gut.

In den erſten Minuten iſt Hamburg leicht überlegen und erzielt
nach einer Viertelſtunde das erſte Tor. Weitere leichte Ueberlegen-
heit bringt einige Ecken ein, doch die Döberner Hintermannſchaft
wehrt gut ab. Durch Fehlſchlag eines Hamburger Verteidigers wäre
Döbern um ein Haar zum Ausgleichstor/ gekommen. Nach einhalb-
ſtündiger Spieldauer vermehren ſich die Lauſitzer Angriffe, doch fehlt
ihnen noch das richtige Syſtem. Trotzdem Döbern beſſer wird, kommt
Hamburg durch eine blendende Leiſtung zum 2. Tor. Einen hohen
Ball köpft der Halblinke zum Mittelſtürmer, dieſer zum Halbrechten,
der unhaltbar einſandte. Döbern wird noch etwäs beſſer, kann aber
nicht verhindern, daß Hamburg wieder einige Ecken erzielt. Durch
gute Abwehr bringen ſie nichts ein. Döbern hat in ſeinem Torwart
unbeſtreitbar den beſten Spieler beider Mannſchaften, der unglaub-
liche Leiſtungen vollbringt. Reſtlos war die Sympathie des Publi-
kums auf ſeiner Seite. Bei einem Eckenverhältnis von 12:4 für
Hamburg iſt Pauſe. Hamburgs Stürmer waren in der erſten Halb
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Neues zum 2. Bundesfeſt.
Ein Zeltlager werden die Kanufahrer am Dutzendteich in Nürn

berg und auf der Jnſel des Dutzendteiches aufſchlagen. Die Stadt
hat den Platz dazu zur Verfügung geſtellt.

Die Verwendung von Lautſprechern ſoll beim Bundesfeſt in Nürn
berg in großzügiger Weiſe erfolgen, ebenſo die Benutzung des Rund
funks.

Der Preſſeausſchuß hat dem Hauptausſchuß eine Reihe von Durch
ſprüchen für den Rundfunk vorgelegt und werden vom Bayriſchen
Sender dieſe zweimal in der Woche bekanntgegeben. Die Straßen
bahn in Nürnberg hat zum Bundesfeſt einen verbilligten Preis für
Fahrten während der vier Tage feſtgeſetzt. Der Preis beträgt ins
geſamt 1.-- Mark. Verbilligte Eintrittspreiſe ſollen in Nürnberg
auch für Muſeen, Zoo, Burg uſw. in Kraft treten für alle Feſtteil
nehmer. Ein Feſtbuch erhält jeder Teilnehmer am 2. Bundesfeſt mit
Programmbekanntgabe, Richtlinien der Ausſchüſſe und einem Stadt
plan in Größe von 66:87 Zentimeter, in dem die Standquartiere und
ſonſtige wichtige Einzeichnungen für das Feſt enthalten ſind. Der
Reichsarbeitsminiſter teilt uns mit, daß die Behörden ſeines Ge
ſchäftsbereiches angewieſen ſind, etwaigen Urlaubsanträgen zum 2.
Bundesfeſt unter Anrechnung der Urlaubstage auf den
Erholungsurlaub tunlichſt zu entſprechen.

zuſtändigen
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zeit beſſer als die Döberner. Hatten ſich die letzteren aber einmal
bis zum Tor durchgearbeitet, waren ſie außerordentlich gefährlich.
Wenn auch „Lorbeer“ zur Pauſe mit zwei Toren Vorſprung führte
und die beſſeren Leiſtungen gezeigt hatte, konnte nicht behauptet wer
den, daß ſie gewinnen würden. Die zweite Halbzeit wurde der dra
matiſchſte Teil des Spieles. Döbern erſchien nur mit 10 Mann. Der
ſympathiſche Torwart fehlte, er war verletzt worden. Wer da glaubte,
daß ſich die Mannſchaft dadurch geſchlagen geben wird, wurde ſehr
enttäuſcht. Die Lauſitzer nahmen das Spiel außerordentlich ernſt
und begannen mit Leiſtungen, die man vorher bei ihnen vermißt
hatte. Döbern drängte. Nach fünf Minuten Spielzeit ſchoß der
Mitelſtürmer das beſte Tor des Tages. Eine Flanke von links nahm
er aus der Luft auf und jagte den Ball mit Wucht zwiſchen die Tor
pfoſten. Unter ſtürmiſchem Beifall erſchien dann der
Döberner Torwart auf dem Platz und ſomit ſtiegen die Ausſichten
der Mannſchaft noch mehr. Hamburg ließ nach, Döbern drängte
ſtärker. Fünf Minuten ſpäter ſtand das Spiel 2:2. Hamburgs rech
ter Läufer hatte verſucht, ſeinem Torwart den Ball zuzuſchieben; ein
Döberner Stürmer kam dazwiſchen gebrauſt und ſchon war es ge
ſchehen. Die Döberner ſpielen im Gegenſatz zu den H
mer beſſer. Jn der 18. Minute nimmt Döbe
einen Ball aus der Luft an und jagt ihn mit Gewa
Führungstor zwiſchen die Pfoſten. Hamburgs Angriffe be
nicht. Was von ihnen gefährlich wird, unterbindet der vorz ch
gegneriſche Schlußmann. Döberns Linksaußen geht dem bewachen
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den Läufer immer wieder durch. Jn der 21. Minute ſchießt er zum
4:2 ein. Das Schickſal Hamburgs ſcheint beſiegelt zu ſein. Da gelingt
es dem Linksaußen, der der ſchwächſte Spieler der Mannſchaft war,
heute aber einen ſehr guten Tag hat, in der 31. Minute durch
Schrägſchuß ein Tor aufzuholen. Das iſt das Signal zum Endſpurt
für die Leute von der Waſſerkante. Die Angriffe der beiden Mann
ſchaften wechſeln in raſcheſter Folge. Die Lauſitzer Stürmer ſind ſehr
ſchnell und vor dem Tor außerordentlich gefährlich. Jn günſtiger
Stellung erhält der Hamburger Mittelſtürmer den Ball, unternimmt
einen Alleingang und überwindet unter nicht endenwollendem raſen
dem Beifall der Zuſchauermaſſen den guten Döberner Torwart. Es
iſt ſechs Minuten vor Schluß und das Spiel ſteht 4:4. Döbern greift
unentwegt an und jede Minute kann ihnen einen Torerfolg einbrin-
gen. Lorber arbeitet mit dem gleichen Elan und was vor 20 Minuten
niemand glaubte, ſollte Tatſache werden. Drei Minuten vor Schluß
jagt der Halblinke im vollen Lauf einen hohen Flankenball des
Rechtsaußen zum Siegestreffer in das Tor. Nicht zu beſchreibender
Jubel unter den tauſenden Zuſchauern. Das Spiel iſt aber noch nicht
endgültig entſchieden. Döberns Angriffe ſind unvermindert gefähr-
lich, doch die Zeit eilt, das Spiel geht zu Ende. Erneut anhal
tender ſtürmiſcher Jubel der Zuſchauer. Was das Spiel neben ſeiner
ungeheuren Spannung noch beſonders vorbildlich auszeichnete, war
die Sportklichkeit, mit der beide Mannſchaften kämpften. „Lorbeer“
Hamburg iſt Bundesmeiſter. Hoffen wir, daß die Mannſchaft diefen
Titel in Achtung abnötigender Würde vertritt.

Germania Neinſtedt gegen Teutonia Oſchersleben 2:2. Oſchers
leben konnte bei Halbzeit mit 2:0 führen. Dem unermüdlichen
Drängen der Neinſtedter gelang es aber, den Gleichſtand herzuſtellen
und ſomit einen wertvollen Punkt ſür ſich ſicherzuſtellen.

Sporkvereinigung Wernigerode gegen Teutonia Weddersleben
4:2 (2:0). Nach Anſtoß entwickelt ſich ein flottes Mittelfeldſpiel, doch
war bald eine Ueberlegenheit Wernigerodes feſtzuſtellen. Nach kurzer
Zeit wurde das 1. Tor für Wernigerode geſchoſſen. Teutonia ver
ſucht, den Ausgleich zu erzielen, doch können ſie das 2. Tor für Wer
nigerode nicht verhindern. Nach Halbzeit wurde das Spiel etwas
flauer. Teutonia dringt durch und kann das erſte Tor holen. Doch
bald zieht Wernigerode nach und wieder ſitzt der Ball im Tor. Nach
Wiederanſtoß rafft ſich Weddersleben noch einmal auf und kann nach
einem guten Durchbruch zum 2. Tore kommen. Kurz vor Schluß holt
Wernigerode noch einmal auf und Nr. A ſitzt unhaltbar im Tor. Das
Spiel wurde einwandfrei vom Gen. Neubauer geleitet.

Das Spiel Sporkfreunde Thale gegen Hadmersleben mußte in
folge widriger Platzverhältniſſe verlegt werden. Thale benutzte den
Tag, um in Schönebeck gegen Weitſtoß zu ſpielen. Leider
hatten ſie keinen glücklichen Tag. 4:2 für Schönebeck lautete das
Reſultat.

Fußballſparte vom 2. Kreis, 1. Bezirk. Am Sonntag tagte der
Bezirksvorſtand der Fußballſparte in Oſterwieck, um die Vorarbeiten

zum Bezirksfeſt am 3. und 4. Auguſt in Oſterwieck zu treffen. Am
Sonnabendabend wird ein Begrüßungsabend unter Mitwirkung der
Bezirksſchule abgehalten. Der Sonntag ſteht dann vollſtändig unter
Einfluß der Fußballſpiele, die von 8 Uhr morgens auf 2 Plätzen ab
gehalten werden. Schon jetzt müſſen alle Bezirksvereine Anſtalten
treffen, um den Beſuch des Feſtes mit allen Mannſchaften zu er
möglichen. Rundſchreiben und Fragebogen gehen nächſtens an die
Vereine. Zwecks Fertigſtellung der Bezirksfeſtſchrift haben alle Ver
eine (außer Burgund Halberſtadt, Hadmersleben und Wernigerode)
ihre Vereinsgeſchichte dem Bezirk einzuſenden. Der Schiedsrichter
kurſus wird am 6. und 7. Juli in Wernigerode abgehalten. Zum
Jugendleiterkurſus haben die Bezirksvereine Rundſchreiben und
Fragebogen erhalten. Folgende Beſchlüſſe wurden gefaßt: Zum
Spiel Oſterwieck gegen Wernigerode ſoll Information vom Bundes
fußballausſchuß eingeholt werden. Das Spiel Hamersleben gegen
Oſterwieck wird neu angeſetzt. Beim Spielabbruch Harsleben gegen
Oſterwieck erhält Oſterwieck 10 Mark Strafe und der Spieler Künle
einen Verweis.

Burgund 1. gegen Einkracht-Oſterwieck 1. 4:5 (2:2). Jm fälligen
Punktſpiel ſtanden ſich am Sonntag die obigen Mannſchaften in
Oſterwieck gegenüber. Burgund trat in neuer ſtarker Aufſtellung an,
welche ſich ſehr gut bewährte. Vom Anſtoß an war ein flottes Spiel
zu verzeichnen. Flotte Angriffe wurden beiderſeits vorgetragen. Die
Sturmreihe Burgunds bedrängte hart des Gegners Tor, doch waren
Latte und Pfoſten des öfteren rettende Anhaltspunkte. Jn der 20.
Minute gelang es Oſterwieck, das erſte Tor vorzulegen. Einige Mi-
nuten darauf konnte der Burgunder Halblinke durch Bombenſchuß
den Ausgleich erzielen. Hierauf Mittelfeldſpiel. Die Torhüter beider
Mannſchaften mußten des öfteren ihr Können unter Beweis ſtellen.
Der Burgunderſchlußmann meiſterte vor allem die gefährl. Torſchüſſe.
Beim Stande von 2:2 wurden die Seiten gewechſelt. Zehn Minuten
nach Wiederbeginn ging Burgund in Führung. Oſterwieck ſetzte nun
alles daran, um gleichzuziehen, doch wurden ſämtliche Angriffe von
der Burgunder Verteidigung ſowie von dem hervorragenden Tor
hüter unterbunden, Strafſtöße wurden von dem ſehr guten Burgun
der Torhüter Abrath mit glänzender Manier gefangen. Durch Selbſt
tor kam Oſterwieck zu einem billigen Erfolg. Durch eine Schwäche
periode konnte Oſterwieck das Reſultat auf 5:3 ſtellen. Burgund ging
noch einmal aus ſich heraus und konnte das Ergebnis auf 5:4 ſtellen.
Das Geſamtſpiel legte Zeugnis ab von einem guten Können der
Burgunderelf, die am Torhüter ihre beſte Stütze hat. Jn dieſem
Spiel war der Schiedsrichter nicht ſicher.

Belgiſche Arbeiterfußballſpieler in Deukſchland. „Eendracht“ Vil
vorde bei Brüſſel gaſtierte im Rheinland und gewann gegen Verl-
bert-Lindenkamp 3:1, gegen den V. f. L. Voerde 6:4 und verlor
gegen Gevelsberg 6:2.
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Notizen.
2. Kreis, 1. Bezirk. Am 16. Juni 1929 findet eine Kampfrichter

ſitzung in Quedlinburg a. H. ſtatt. Alle Bezirksvereine müſſen ihre
zu Kampfrichtern geeigneten Mitglieder nach hier entſenden. Treff
punkt 10 Uhr vormittags in der Kleersturnhalle. Zweck der Sitzung
iſt die Gründung einer Bezirkskampfrichter-Vereinigung, welche den
Mangel an guten Kampfrichtern beheben ſoll.

2. Kreis, 1. Bezirk. Am Sonntag, den 16. Juni, morgens 9 lhr,
findet in Quedlinburg die Bezirksvorturnerſtunde und die Ausſchei
dungskämpfe im Geräteturnen für Männer und Frauen zum Bun-
desfeſt ſtatt Kreisturnwart Gen. W. Ventur iſt anweſend. Es wäre
erwünſcht, wenn alle Nürnbergteilnehmer an dieſer Vorturnerſtunde
teilnehmen, um alles einmal richtig durchzuüben und gründlich zu
beſprechen, damit wir für Nürnberg in unſerem Bezirk gut gerüſtet
ſind.
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Unter großem Andrang des Publikums begann am Dienstag
vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte der Prozeß gegen Hugo
Stinnes jr. und ſechs Genoſſen. Sie ſtehen unter der
Anklage, gegenüber dem deutſchen Reich einen Rieſenbetrug durch
Schiebung mit Kriegsanleihe verſucht zu haben. Angeklagt ſind
neben Hugo Stinnes die Kaufleute Er ich Not hmann, Bela
Groſz, Leo Hirſch und Joſef Schneid, ſowie der Land
wirt Wolf von Waldow. Der ſiebente Angeklagte Kaufmann

Eugen Hirſch iſt vom perſönlichen Erſcheinen vor Gericht ent
bunden worden. Von der Anklage des verſuchten Betruges iſt
nur Schneid ausgenommen; ihm wird Beihilfe zur Laſt gelegt. Als
Sachverſtändige nehmen an dem Prozeß Oberfinanzrat Dr. Dieben
von der Reichsſchuldenverwaltung und Gerichtsaſſeſſor a. D. Land
wehr vom Reichskommiſſariat für die Ablöfung der Reichsanleihe
alten Beſitzes teil. Sechzehn Rechtsanwälte teilen ſich in die Ver
teidigung, unter ihnen befindet ſich auch Rechtsanwalt Dr. Alsberg.

Als erſter der Angeklagten wurde
Leo Hirſch

vernommen. Er hat bei dem Zuſammenbruch einer Wiener Bank
im Jahre 1924 ſein ganzes Vermögen 406 000 Dollar verloren
und war ſpäter in Berlin bei der Direktion eines Reiſebüros tätig.
Dieſe Stellung mußte er aufgeben, als die Kriegsanleiheaffäre ans
Licht kam. Er ſchilderte hierauf, wie er in den Kreis der Stinnes
Leute geriet. Jm Jahre 1926 ſo gibt er an habe er in Berlin
ſeinen Regimentskameraden Schneid getroffen. Dieſer habe ihm
geſagt, daß er gute Verbindungen zur Durchführung bedeutender
Finanztransaktionen habe. Vor allem könnten

mit der Aufwerkung der deukſchen Anleihe Geſchäfte gemacht

werden. Es gelte, Altbefitz von Kriegsanleihe zu erwerben und
dieſen unter einen Hut zu bringen. Durch Nachfragen bei Ban-
ken ſolle ermittelt werden, wer dort Kriegsanleihedepots beſitze.
Schneid hatte geäußert,

es gäbe eine Lücke im Gefetz, die man ausnützen könne.
Welcher Art die Lücke ſei, habe er nicht näher bezeichnet. Man
wollte vor allem an Leute herantreten, die im Ausland über
Anleihedepots verfügten. Den Beſitzern ſollten Anzahlungen
geleiſtet werden, und die Händler ſollten dafür die weitere Erledi
dung überſchrieben erhalten. Eines Tages will der Angeklagte von
Eugen Hirſch erſucht worden ſein, ſich zuſammen mit Bela Groſ z
in einem Wiener Hotel zu einer Unterredung mit Nothmann ein
zuſtellen. Nothmann habe als Bevollmächtigter von
Hugo Stinnes fungiert. Bela Grofz habe den Auftrag er
halten, in Rumänien möglichſt viele Kriegsanleihebeſitzer zu
ermitteln. Nothmann habe für dieſen Zweck zunächſt 100 000
zur Verfügung geſtellt. Auch habe Nothmann erklärt, es ſei völlig
in Ordnung, auch Anleihen anzumelden, die man noch gar nicht be
ſitze; hierin beſtehe eben die Lücke des Geſetzes.
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Sport.
„Endſpurt 26“.

KilometerStreckenfahren, ſowie das 20 KilometerJugendfahren ſtatt.
Start und Ziel iſt Weſterhauſeri. Start 7 Uhr, Kilometerſtein 5,0
Weſterhauſen. Die Mitglieder treffen ſich hierzu Sonntagmorgen
5.30 Uhr am Lazarett zur Abfahrt nach Weſterhauſen. Das Start-
geld iſt bis dahin beim Schriftführer abzugeben, welches beim Start
zurückgezahlt wird. Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht.

F. C. Germania 1900 FußballAbkeilung! Freitag findet auf
dem Germaniaſportplatz das Rückſpiel gegen „Mars“ Huedlinburg,
ſtatt. Jm Vorſpiel am 1. Mai, unterlagen die Germanen mit einer
ſtark erſatzgeſchwächten Mannſchaften mit 7:1. Aus dieſem Grunde
ſteht der hieſigen Sportgemeinde ein intereſſanter Kampf bevor,
denn in den Verbandsſpielen waren es ebenfalls die Soldaten, die
dem Gaumeiſter drei Punkte abknöpfen konnten, eine Niederlage
und ein Unentſchieden. Das Spiel beginnt um 19 Uhr und wird
von E. Wendt Magdeburg geleitet. Sonnabend fährt die erſte Elf
zur Spielvereinigung 04 Thale, um eine alte Rückſpielverpflichtung
zu erledigen. Abfahrt 17,20 Uhr,

Keithsvanner
„„Stchrvngz-Kot- Gold
Kreis AſcherslebenQuedlinburg.

Das Kreisfeſt findet am Sonntag, den 2. Juni, in Aſchersleben
als Tag des Volkes und der Arbeit ſtatt. Dazu ſind die Ortsgruppen
der Nachbarkreiſe und ſämtliche Republikaner der Umgebung freund

lichſt eingeladen. Frei Heil! Der Kreisleiter.

Halberſtadt. Wer noch keine Autofahrkarte nach Braunſchweig
hat, muß ſich dieſelbe möglichſt bald beſorgen. Der Verkauf der

Stinnes und Genoſſen auf der Anklagebank.
Die Schiebungen mit gefälſchter Kriegsanleihe.

AngeBlogter Bee
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Am Sonntag, 2. Juni, findet das 100 und 140
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Se/lme
Für den Gewinn ſei folgender Verkeilungsſchläſſel

aufgeſtellt worden: Nothmann ſollte 50 Prozent erhalten, Bela
Groſz 25 Prozent, Leo Hirſch und Eugen Hirſch zuſammen die
übrigen 25 Prozent. Der Angeklagte behauptet ſchließlich, er habe

das Anleihegeſchäft immer für durchaus korrekt und
gefetzlich zuläſſig gehalten. Nachdem Nothmann ver-
haftet worden ſei, habe er ſich ſofort zur Verfügung geſtellt. Er
ſei der Ueberzeugung geweſen, daß ein Mißverſtändnis vorlag.

Jm Verlauf des zweiten Sitzungstages wurden die
Vernehmungsprotokolle des abweſenden Angeklagten

Eugen Hirſch
vorgetragen. Hirſch ſchildert, daß die Stinnesangeſtellten von
Waldo und Nothmann durch ihn mit dem Bankier Schrandt zu
ſammengekommen ſeien. Leo Hirſch und Bela Groſz hätten
von vornherein zugegeben, daß die Anleihegeſchäfte illegal ſeien.
Bela Groſz habe den Kauf der deutſchen Anleihe in Rumänien da
mit erklärt, daß die deutſche Regierung annehmen mußte, daß ge
rade dort noch viel deutſche Anleihen aus der Vorkriegszeit vorhan
den ſeien. Schrandt habe auf

ein holländiſches und ein franzöſiſches Konſortium
hingewieſen, das ſolche Geſchäfte betreibe. Nothmann habe er durch
Bela Groſz kennen gelernt.“ Zunächſt habe er (Eugen Hirſch) im
Ernſt nicht daran gedacht, daß Stinnes ſich an derartigen Ge
ſchäften beteiligen konnte. Auch habe er Nothmann gegenüber
durchblicken laſſen, daß das Geſchäft nicht einwandfrei ſei.
Schrandt habe dann

die franzöſiſche Gruppe organiſiert.
Nothmann und Waldow ſeien bald darauf nach Paris gekommen
mit der Erklärung, Stinnes wolle das Geſchäft machen. Wörtlich
heißt es in dieſem Protokoll weiter: „Nun ging ich mit ihnen zu
Schrandt, der einen guten Eindruck auf beide machte, und das Ge
ſchäft kam in Gang. Waldow war vom erſten Tage an, ebenſo wie
Nothmann und ich, über den

Charakter des Geſchäftes genau informiert.
Auch hatte ich den Eindruck, daß die Herren Stinnes genau über
alles informiert hätten. Als dann ſpäter die Affäre zum Klappen
kam und Schrandt in übelſter Weiſe Waldow und Nothmann be
trogen hatte,

wollke Stinnes von der Affäre nichts mehr wiſſen.
Jch habe damals von Waldow, der einen Zuſammenbruch bekam,
geſagt, es ſei eine Jnfamie von Stinnes, ihn jetzt ſitzen zu laſſen
und ich weiß auch, daß Waldow von meiner Pariſer Wohnung
aus Stinnes in Hamburg anrief, er war dabei kreide
bleich und während des Geſpräches ſagte er ſehr erregt: „Herr
Stinnes, Sie können mich doch hier nicht ſitzen laſſen und ſo tun, als
ob ſie von nichts wüßten.“

Halberſtadkt. Jungbanner. Donnerstag, 20 Uhr, letzte Zu
ſammenkunft ſämtlicher Braunſchweigfahrer. Es wird erwartet, daß
ſämtliche Kameraden, die gewillt ſind mitzufahren, zur Stelle ſind.

Halberſtadk. Alle Kameraden, welche ſchon am Sonnabend mit
der Bahn oder per Rad nach Braunſchweig fahren und Freiquartier
verlangt haben, melden ſich dort in unſerem Standquartier: Hof
jäger, Wolfenbüttelerſtraße. Den Kameraden, welche Intereſſe an
der Fahrt nach Oberbayern (6. bis 7. Juli) haben, zur Nachricht,
daß die Ortsgruppe Memmingen für 15 Perſonen mehrtägige Frei-
quartiere zugeſagt hat.

Wernigerode. Am Donnerstag, 20 Uhr, treffen ſich ſämtliche
Teilnehmer zum Republikaniſchen Tag in Braunſchweig im Mono
pol zu einer wichtigen Beſprechung. Die Spielleute, die mitfah
ren, müſſen ebenfalls erſcheinen.

Schwanebeck. Reichsbannerkameraden, vergeßt nicht die Ver
ſammlung am Donnerstag, den 30. Mai im „Deutſchen Hauſe“. Es
gilt, die Vorbereitungen zum 6. Stiftungsfeſt unſerer Ortsgruppe zu
treffen.

Oſchersleben. (Jgd.) Am Freitag, 31. Mai, 20 Uhr, findet unſere
Verſammlung im Jugendheim ſtatt. Am Sonnabend, den 1. Juni,
verſammeln ſich die Kameraden, die nach Braunſchweig fahren, 20
Uhr, auf dem Bahnof.

Oſchersleben. Um die billige Geſellſchaftsfahrt nach Braunſchweig
zu bekommen, die auch anzumelden iſt, muß jeder Kamerad das
Fahrgeld von 3,80 Mark bis Donnerstag, 21 Uhr, beim Kameraden
Möhring einzahlen. Nachträgliche Meldungen können bei dieſer
Fahrt nicht berückſichtigt werden.

Orksgruppenvorſtände des Kreiſes Oſchersleben und der Nachbar
kreiſe Halberſtadt und Kuedlinburg. Die Ortsgruppe in Schwane
beck feiert am 16. Juni ihr 6. Stiftungsfeſt, womit ein Kreisfeſt ver
bunden iſt. Das Feſt ſoll eine große republikaniſche Veranſtaltung,
mit einem Feſtumzug, der nachmittags um 13,30Uhr ſtattfindet, ver
bunden werden. Als Feſtredner wird vom Bundesvorſtand Major
Meier München anweſend ſein. Die Schwanebecker Kameraden
werden alles vorbereiten, damit jedem Gaſt einige frohe Stunden
bereitet werden. Kameraden, ſorgt in allen Orten dafür, daß durch
eine ſtarke Beteiligung dieſes Feſt unterſtützt wird. Betrachtet die

Karten findet bei folgenden Kameraden ſtatt: K. Hörnig, O. Voll
mann, Joh. Fricke und Fr. Förſterling. Preis 2.

ſen Aufruf als Einladung und erſcheint in Maſſen. Der Feſtbeitrag

öbzigldemolr. Partei Deutſchlands

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Unſere nächſte Zuſammenkunft findet am Diens
tag, den 4. Juni bei Otto Vollmann, Bakenſtraße, ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht ein Bericht von der Reichstagung in Hannover
und eine Ausſprache über den Magdeburger Parteitag.
haltet dieſen Tag frei!

Zuerdſune Vrogsaeene
des hauptfärhlichſten denken Sendeo.

Freitag, 31. Mai.
Berlin. 20: Emigranten“, Schauſpiel von Leo Lanig.
Königswuſterhauſen. Ab 20: Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20: „Aus italieniſchen Opern“.

Geſang. 21: Paul Klengel (Cellokonzert).
Hamburg. 20.10: Das Guarneri-Quartett (Kammermuſik). 21.10:

Tanz im Freien.
Langenberg (Köln).

Offenbach.
„Hoffmanns Erzählungen“, Oper von

(Uebertragung aus dem Stadttheater Dortmund).

Amtliche Wetternachrichten.

J

Wetkkerdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witterung bis Freitag Abend:
Das Hochdruckgebiet, deſſen Kern im Raume zwiſchen Jsland

und Schottland liegt, wandert nach Südoſten und wird, ſo lange
es die Nordſee noch nicht überquert hat, kühle Luftmaſſen aus dem
Norden heranführen. Jn ihnen tritt zeitweiſe ſtärkere Bewölkung
auf, die an manchen Orten auch etwas Niederſchlag herbeiführt.
Sehr bald aber wird der Hochdruckkern auf den Kontinent treten;
alsdann die Bewölkung zum Auflöſen bringen und bei ſchließlich
heiterem Wetter durch Strahlung wieder Erwärmung zulaſſen,

Ausſichten: Anfänglich vielfach trübe und ſtellenweise
etwas Regen, Temperaturen in den Mittagsſtunden nur bis auf
etwa 15 Grad anſteigend, ſpäter wieder abnehmende Bewölkung
und ſchließlich heiter bei neu einſetzender Erwärmung.

e
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mScharhErre
Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz,

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchaftshaus.

W. Hagemann, Braunschweig.
2. Preis, Turnier des Nürnberger Arbeiter-Schachklubs.
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Mlatt in 5 Zügen!

Lösung zur Aufgabe von Fürtinger aus der vorletzten
Nummer.

t. Dfifel Zugzwang
Kfa4Xg5; 2. Df2 Kg5)f6; 3. 5fs h

Kgs e De aKf4Xe5 2. S d (d5); Df2 eKes-—f4 3. Tgs gar
Df2-es-, Sf5 eLg4)f3; 2 3. of8 hLg40o 2. Df2 d Kf4Xes; 5. 5f8 d47 h

8f5-—e3; 3. Dd2 e

s 2. 5. sh.Vorztgliches Zugzwangstück mit nicht Ieichtem Schlüssel.
Die Abspiele sind reichhaltig und entbehren nicht einer ge
wissen Pikanterie. Dazu finden wir auch zahlreiche Ver-
führungen.
Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter-Schach

iſt 50 Pfg. Der Kreisleiter Köhrich. klub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.
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